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. e u Oſtſeepolitik. Die Aktivität der Handelsbilanz erſchüttert? 
au 1 Bf Von d : 4 
8 25 700 N r. Wilhelm Grotkopp, Stockholm. 2 5 Ei 
ohen 1900 Ga 4 % Eine vertrauliche Sitzung im Handelsminiſterium. — Einſchränkung des Imports 
Vale Dr. Maker Notzcclüd, Bein, Grinemafb von Aus lands waren 
0 r. Walthe 0 ild, Berlin, Grunew — . 
12 ält u. a. nen Aufſatz von Wilhelm Grottopp über 
er: Sto, L. Kl, Un tſeepolttit“. Wir entnehmen dieſer 8 des Bekanntlich haben ſich die Männer von der Mais erklärt. Doch wurden dieſelben noch nicht beendet und 
itiee | revolution wiederholt damit gebrüſtet, daß es ihnen ſollen in den nächſten Tagen weitergeführt werden. 


und Ab der Politik der a lee der 


1 ſtaaten folgende Kapitel über die Nandſtaatenpolitit. 
ki Micherheit und Unklarheit kennzeichnen die 
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ge Randſtaatenpolitik: Man gebraucht 
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0 x traut ihm nicht, man kann vielleicht von 
dr d Schub und Unabhängigkeit erhalten, würde 
bien Much in weitere wirtſchaftliche Schwierig: 
2 ig * Die einen wollen Rußlandorientie⸗ 
rei ie anderen Englandorientierung, andere 
ba, mab orientierung, die vierten einen ſelbſtändi⸗ 
6.67 n daß ni hängigen Zuſammenſchlüß der Randſtaaten, 
90 ben Heſlich niemand mehr ein noch aus weiß. 

ie Volt chutz ſuchen, der fo nötig iſt und den 
un n nd nicht oder noch nicht garantie⸗ 


0 s nun dieſe Stimmung der Unſicherheit und 

% , lypiſch für die Randſtaaten werden ? 
| be a pälfchen Standpunkt aus wäre das jehr 
fenttum ern, denn es würde dadurch ein Unruhe⸗ 
Erfreuſf entſtehen, das kaum zu meiſtern wäre. 
f die cherweiſe zeigen ſich aber einige Lichtpunkte, 
Lettl in der Zufammenarbeit Eſtlands und 

11 8 Seit Jahren ſind zwiſchen ihnen 
= Die 0 ungen über eine Zollunion im Gange. 

30 5 Oder rſchiedenſten Intereſſengruppen ſtanden ein⸗ 


| f. J 

zen“, 5, 

Ei gegenüber, aber ſchließlich feste ſich doch die 
uaſſowſki⸗ 

f andwi w 


die ht durch, daß die 1,1 Millionen Eſten und 


EN HT al 10 illionen Letten jede für ſich allein kaum 
tragung, dab d Wirtſchaftseinheit beftchen lönnten, und 
Ana perde ich einen Zuſammenſchluß viel gewonnen 
10 ln; So verftand man ſich zum Abſchluß einer 
gene feſechen z für deren Durchführung drei Jahre vor⸗ 
fie 1049 fan Alles deutet darauf hin, daß dieſe 
in ne ſcluß nn 1 9 politiſchen Zuſammen⸗ 
anschl., der Un aglich erſcheint aber eine weitere Ausdehnung 
10 fals on. Ein Anſchluß Litauens wäre eben⸗ 
er 851 gene dlich, aber Litauen mußte ſtets ſeine 
mut. unge ege gehen und befindet ſich zur Zeit in 

10 klärten : g 

de K mit Et Verhältniſſen. Finnland hat ja 
men 105 N and einen beſonders weitgehenden Handels: 
Aertz felen 1 abgeſchloſſen, aber auf Eſtland und Lettland 
iſten len, 6 nur ein Prozent des finnländiſchen 
tliche⸗ kcherlecnddels jo daß einer Einbeziehung Finnlands 
el. Und yon tetfehaftliche Bedeutung zukommen würde. 
ee Ait demitiſch lehnt es Finnland ab, fein Schiejal 
11% | R der Randſtaaten eng zu verknüpfen. 
(S0¹⁰ und ß lan d hat den Zuſammenſchluß von 
ge S uderer und Lettland nicht gerade begrüßt, aber 
— duns ſeine Unzufriedenheit auch nicht zum 
. heit h gebracht, da es weiß, daß auch eine Ein⸗ 
euppe 250% | Men, land⸗Leitland auf Rußland wirtſchaftlich 
„ % auc eeſen bleibt. Deswegen läßt Rußland ſich 
gibt den 91 ſeinen Garantieverhandlungen Zeit, da 
en engl de Staaten die ruſſiſchen Bedingungen doch 
b Kelle N erden ſchlucken müſſen. 
ali It En großes Plus Rußlands liegt darin, daß 
slofen-, für Hlands Einfluß in den Oſtſeeſtaaten 
n An iht geht, und ferner darin, daß die Randſtaaten 


Jwifehr im Schlepptau Polens fin, 
her Polen und Litauen beſteht ja noch als 
Krieg, in Finnland hat Polen nie viel 


als den erſten gelungen ſei, die polniſche Handelsbilanz 
aktiv zu gestalten. Daß dem auch jo war, iſt Tatſache. 
Doch haben dabei verſchiedenerlei günſtige Umſtände 
mitgeſprochen, die die Aktivität der Handelsbilanz er⸗ 
möglicht haben. In allergrößtem Maße hat dazu der 
engliſche Bergarbeiterſtreik mit beigetragen. 

Mit der Beendigung des Bergarbeiterſtreiks war 
auch die Axtivität der Handelsbilanz erſchüttert. Die 
Regierung verſuchte nun mit allen Mitteln die Han⸗ 
dels bilanz auch weiterhin aktiv zu erhalten, doch ſcheint 
dies nicht möglich geweſen zu ſein. In Verbindung 
damit fand geftern im Handelsminiſterium unter Bors 
ſitz des Bizeminifterpräfidenten Bartel und unter Ber 
teiligung des Außenminiſters Zaleſki, Handelsminiſters 
Kwiatkowſki, Landwirtſchaſtsminiſters Niezabytomijti 
und des Ninifters für Bodenreform, Staniewicz, mit 
ven Vertretern des Großgrundbeſitzes, der Induſtrie⸗ 
und Wirtiſchaſtskreiſe eine Konſerenz ſtatt, der in Wars 
ſchauer Kreiſen große Bedeutung beigemeſſen wird. 
Es wurde darüber beraten, wie eine eventuelle Ver⸗ 
ringerung des Warenimports aus dem Auslande zu 
erreichen ſei, da die allzu große Einſuhr von Aus⸗ 
landswaren die Aktivität der Handelsbilanz bedrohe. 


An den Beratungen nehmen u. a. teil: Der Prä⸗ 
ſes des „Lewiatan“, Abg. Wierzbickt, das Mitglied der 
polniſchen Handelsdelegation in Berlin, Abg. Dr. Dins 
mand, wie auch der Lodzer Induſtrielle Dr. Barciniki, 


General Sosnkowſki [ol Kriegsminiſter 
werden? 

Blättermeldungen zufolge will Miniſterpräſident 
Marſchall Pilſudſti das von ihm verſehene Ktiegs⸗ 
miniſterium dem nun geſundeten General Sosntomwifi 
übergeben. Pilſudſti würde nach dieſen Meldungen 
das Amt des Präſes der Miniſterrats ſowie des General⸗ 
inſpekteurs der Armee weiterhin behalten. 


Verfolgung von Ukrainern. 


Wie aus Stanislau gemeldet wird, ſind ind der 
Woje wodſchaft zahlreiche Verhaftungen von Ukrainern 
erfolgt. Die Verhafteten find verdächtigt, ſtaatsumſrürz⸗ 
leriſche Propaganda betrieben zu haben. Bei den Haus⸗ 
ſuchungen wurde auch Material geſunden, das darauf 
ſchließen läßt, daß die Ermordung des Lemberger 


Die Beratungen wurden für ſtreng vertraulich] Schulkurators ſchon ſeit längerer Zeit geplant war. 
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Freunde gehabt, Polens Verhöltnis zu Lettland tft 
durch einige Grenz- und ſonſtige Streitfragen in 
letzter Zeit getrübt worden, auf die eſtländiſchen 
Militärkreiſe üben die Polen allerdings immer noch 
eine gewiſſe Anziehungskraft aus, aber die eigent⸗ 
lich einflußreichen politiſchen Kreiſe Eſtlands gehen 
doch eigene Wege, ſo daß das Verhältnis Polens 
zu den Oſtſeeſtaaten nur noch ein negatives iſt, 
woran wohl auch die Aktivität des von Riga nach 
Kowno übergeſiedelten engliſchen Geſandten wenig 
ändern kann. 

Mit Rußland wird es deswegen aller Vor⸗ 
ausſicht nach allmählich zu einem engeren Zuſam⸗ 
menarbeiten kommen, aber keiner traut dem ruſſi⸗ 
ſchen Koloß, jeder fürchtet eine neue Erpanfion 
Rußlands nach dem Weſten. Vielleicht gibt die 
Geſchichte den Optimiſten Recht, und die Rand⸗ 
ſtaaten können auch bei engſter Zuſammenarbeit 
mit Rußland ihre Selbſtändigleit behaupten. Das 
Problem der Sicherheit iſt damit freilich noch nicht 
gelöſt. So wird z. B. nicht einmal Finnland zur 
Hilfe eilen, wenn Eſtland⸗Lettland vom ruſſiſchen 
Koloß überrannt würden, die ſkandinaviſchen Staa⸗ 
ten haben deutlich ihr Desintereſſement erklärt, 
falls die Ruſſen Finnland überrennen. 

Aber der Völkerbund? Der heiß um⸗ 
ſtrittene Artikel 16 kann hier nicht zur Debatte 
geſtellt werden. Es genüge die Fefiftellung: Freu⸗ 
dig würde in Skandinavien keiner zur Fahne des 
Völkerbundes eilen, wenn es gegen Rußland geht 
und vielleicht noch gar für Polen. Sollen die 
europäiſchen Großmächte die etwa von Rußland 
eroberten Oſtſeeſtaaten befreien? Iſt der Völker⸗ 
bund ſchon eine hinlänglich reale und aktive Macht? 
Die Politiker der Randſtaaten halten eine Bejahung 
dieſer Frage für zu ſchön, um daran glauben zu 
können. Sie ſind Freunde des Völkerbundes und 
werden ſtets im Völkerbund, der als einzige Macht 
die Unabhängigkeit der kleinen Staaten garantieren 


könnte, mitarbeiten. Aber die Völkerbunds politik 
erſcheint ihnen noch zu ſehr Zukunfts⸗, zu wenig 
Gegenwartspolitik. 

Wo jetzt Sicherheit und Schutz ſuchen? Die 
verſchiedenſten Antworten ſind im Laufe der Zeit 
auf dieſe Frage gegeben worden, bis wirtſchaftliche 
Entwicklungen und politiſche Enttäuſchungen über 
die Selbſtloſigkeit der Schutzſtaaten den einen Aus⸗ 
weg gebieteriſch forderten: Verſtändigung 
mit Rußland. Aber wenn dieſe nur zu Be⸗ 
dingungen zu haben find, die den Prinzipien des 
Völkerbundes widerſprechen? In dieſem Dilemma 
zeigt ſich die Bedeutung des Problems der Oſtſee⸗ 
politik. Durch den Egoismus der Großmächte und 
die Paſſivität Skandinaviens find die Randſtaaten 
vor eine Frage von prinzipieller Bedeutung geſtellt, 
vor die Wahl am Scheidewege zwiſchen europaiſch⸗ 
demokratiſchem Kapitalismus und aſtatiſchem Bol⸗ 
ſchewismus. Oder werden ſie in letzter Stunde 
eine mittlere Löſung finden? 


Die Arbeitspartei wäſcht ihre Hände 
in Unſchuld. 


Geſtern hat die Arbeitspartei, die Partei des 
Vizeminiſterpräſidenten Bartel, an die Preſſe ein Kom⸗ 
munique erlaſſen, in dem erklärt wird, daß fie keinerlei 
Schritte unternommen habe, um die Spaltung in der 
Bauernpartei irgendwie zu bewerkſtelligen und dadurch 
irgendwelche Vorteile für ſich zu erzielen. 


Vorwahlſtimmung. 


Beratungen des „Piaſt“ und der adecja. — 
„Nzeczpospolita“ geht — die Hände ee RG 
Geftern fanden in Warſchau Beratungen des 
Hauptvorſtandes der „Piaſt“ Partei ſowie der Chadecja 
ſtatt, welche auch im Laufe des heutigen Tages fort⸗ 
feed werden ſollen. Die Beratungen betreffen ver⸗ 
chiedene Fragen politiſcher Natur und ſtehen im engen 
Zuſammenhange mit den Vorbereitungen für die Selbſt⸗ 
verwaltungsneuwahlen in Warſchau wie auch in der 
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werden. Es werden dabei die Städte Warſchau, 


vorläufigen Berechnungen, 830 009 Stimmen. 


2 


benen 


Provinz. Geſtern fand auch eine Preſſekonferenz der 
Chadecſa ſtatt. 

Wie die geſtrigen Warſchauer Abendblätter wiſſen 
wollen, ſoll das Warſchauer Organ Korfantys, die 
„Rzeczpospolita“, aufhören, Parteiorgan der Chadecja 
zu ſein. Die „Rzelzpospolita“ ſoll von der katholiſchen 
Geiſtlichkeit finanziert werden und ſtreng klerikale Rich⸗ 
tung annehmen. 


Das Eiſenſyndikat bricht die Anleihe⸗ 
verhandlungen ab. 


Wie wir aus maßgebender Quelle erfahren, 
ſeßt das Shndikat der polniſchen Eiſenhütten die be- 
gonnenen nleiheberhandlungen mit dem amerila- 
niſchen Konjortium American and Continental Cor- 
poration nicht fort. Der Grund dafür iſt der, daß 
die großen Eiſenbahnbeſtellungen, die jeifens des 
Derbehreminiſteriume den polniſchen Eiſenhütten 
bezw. Walzwerben in Mues ſicht geſtellt worden waren, 
noch nicht aktuell find. Das Deerbeheeminiſterlum 
teilte dem Eſiſenſyndißat mit, daß dieſe Beſtellungen 
ort nach der Aufnahme der großen ameribaniſchen 
Staatsanleiha realifieet werden ſollen. Dang wied 
ſich auch die Frage der Fmanzierung enticheiden. 
Es iſt. wie wie erfahren, nicht unmöglich, doß dann 
die Regierung die Finanzierung der Eſſenbahn⸗- 
lieferungen, die ziemlich bedeutende Geldanlagen er- 
fordern, in die Hände nahmen wird. 


Der Kampf gegen die Mißbräuche. 


Die außergewöhnliche Kommiſſion zum Kampf 
gegen die Mißbräuche, über deren Bildung wir bereits 
berichtet haben, wird in den nächſten Tagen ihre Tätig⸗ 
keit aufnehmen. Die 5 Mitglieder der Kommiſſion 
werden unmittelbar dem Miniſterpräſidenten Marſchall 
Pilſudſki unterſtehen. 


Wie ihr Vaterlandsgefühl geweckt 
werden joll. 
Die Warſchauer Regierung verſucht die in Weſtfalen 
wohnhaften Polen für ihr Heimatland zu intereſſieren. 
Die Warſchauer Regierung hat eine großzügige 
Kampagne eingeleitet, um die ſehr zahlreich in Weſt⸗ 
falen anſäßigen polniſchen Bergarbeiter für ihr Heimat⸗ 
land zu intereſſieren und fie im weiteren Verlauf zur 
Rückkehr nach Polen zu bewegen. Zu dieſem Zweck 
wird die polniſche Regierung im Laufe dieſes Sommers 
zahlreiche Ausflüge der Kinder der in Weſtfalen wohn⸗ 
haften polniſchen Bergarbeiter nach Polen organifieren, 
wo den Kindern die Sehenswürdigkeiten Polens geaeiot 
tafau 
ſowie Zakopane aufgeſucht werden. Im Herbſt dieſes 
Jahres wird eine Gruppe von 200 polniſchen Berg⸗ 
arbeitern nach Polen kommen, die die wichtigſten Städte 
Polens beſuchen wird, wobei auch eine Pilgerfahrt nach 
Tſchenſtochau unternommen werden ſoll. 


großen Sportſtadions 
in Warſchau. 


Wie unſer Korrefpondent von gut unterrichteter 
Stelle erfährt, hat der Miniſterrat 450 000 Zloty zum 
Bau eines großen Sportſtadions in Warſchau ange⸗ 
wieſen. Das Stadion ſoll bis Ende des nächſten Jahres 
fertiggeſtellt werden. 


Bau eines 


45 Prozent aller Oeſterreicher 
wählten rot. 


Das wichtigſte Ergebnis des großen Wahl⸗ 
kampfes iſt das ungeheure Wachstum der Sozial⸗ 
demokratie. 

Auf Grund der vorläufigen Berechnung der Stim⸗ 
men gewinnt die Sozialdemokratie für den Nationalrat 
vier Mandate, während die Einheitsfront ſechs 
Mandate verliert. Die beiden reſtlichen ver⸗ 
lorenen Sitze gewinnt der Landbund. 

In Wien hatten die Sozialdemokraten im Jahre 1923 
571464 Stimmen. Nunmehr haben fie 694099 ſozial⸗ 
demokratiſche Stimmen. Das iſt ein Wachstum um 


21 Prozent! So ungeheuer wirbt die . Lei⸗ 


ſtung der roten Gemeindeverwaltung für die Partei! 
Um mehr als ein Fünftel iſt, dank der Werbekraft der 
groben Leiſtung der Gemeinde, die ſozialdemokratiſche 
timmenzahl in dreieinhalb Jahren geſtiegen! 

N In den andern Bundesländern hatten die Sozial⸗ 
demokraten 1923 740 406 Stimmen, diesmal, nach den 
Das iſt 
ein Wachstum um beinahe 11 Prozent. Es iſt nicht 
jo groß wie in Wien, wo die Leiſtung der roten Ge⸗ 
meinde am unmittelbarſten wirkt, aber es iſt auch ein 
gewaltiges Wachstum. E ra 

In ganz Oeſterreich iſt die Stimmenzahl ſeit 1923 
von 1311870 auf 1524108 Stimmen geſtiegen, alſo 
um 16 Prozent! Ein Wachstum um ein Sechſtel in 
dreieinhalb Jahren, — das iſt die Antwort des Volkes 
auf die Hetze aller Kapitaliſten und des Klerus gegen 


die Sozialdemokratie. 


Keine regierungsfähige Mehrheit der 
„Einheitsliſte“. i 


Bisher hatten im Nationalrat die Chriſtlich⸗ 


ſozialen und die Großdeutſchen zuſammen 92 Man⸗ 


date, die Sozialdemokraten 68 und die Landbündler 
5 Mandate. 

Nunmehr hat die „Einheitsliſte“ nur noch 
85 Mandate, die Sozialdemokraten 71 und die Land⸗ 
bündler 9 Mandate. 

Die Chriſtlichſozialen und die Großdeutſchen zu⸗ 
ſammen hatten bisher eine Mehrheit von neunzehn 
Stimmen. Nunmehr haben ſie nur noch eine Mehrheit 
von fünf Stimmen. 

Mit einer Mehrheit von nur fünf Stimmen kann 
ſelbſtverſtändlich keine Regierung regieren — jede zu⸗ 
fällige Abweſenheit weniger Abgeordneter würde ſie ja 
in die Minderheit ſetzen. Die Einheitsliſte hat alſo 
keine regierungsfähige Mehrheit, es ſei denn, daß ſie 
eine Mehrheit mit den Landbündlern bilden, die ſie 
während der Wahlen ſo heftig bekämpft haben. Da⸗ 
durch würden aber die Chriſtlichſozialen vollſtändig ab⸗ 
hängig von den neun Landbündlern werden. 


Der 4. Sſowjetkongreß beendet. 


Moskau, 27. April (Pat). Der 4. Sſowjet⸗ 
kongreß beendete ſeine Beratungen mit der Wahl von 
585 Mitgliedern des Zentralen Vollzugskomitees. Ein 
Drittel der Mitglieder des Vollzugskomitees gehört 
nicht der Kommuniſtiſchen Partei an. Außerdem be⸗ 
ſchloß der Kongreß einſtimmig, die Verfaſſung dahin 
abzuändern, daß der Sſowjetkongreß fortan alle zwei 
Jahte einberufen werden wird. f 


Die Schweiz macht für die Anerkennung 
Rußlands Vorbehalte. 


Bern, 27. April (ATE). Entgegen den in der 
Preſſe verbreiteten Nachrichten über die bevorſtehende 
de jure⸗Anerkennung Sſowjetrußlands durch die 
Schweiz, die in Verbindung mit der Beilegung des 
ruſſiſch⸗ſchweizeriſchen Konflikts gebracht wird, laſſen 
die hieſigen maßgebenden Kreiſe verlauten, daß von 


einer Anerkennung Sſowjetrußlands fo lange nicht die 


Rede ſein könne, bis nicht Rußland gewiſſe Bedingun⸗ 
gen der Schweiz annehmen werde. 


25 jährige politiſche Laufbahn Briands. 
10 mal Miniſterpräſident, 12 mal Miniſter. 


Paris, 27. April. Heute ſind es 25 Jahre, 
feit der gegenwärtige franzöſiſche Außenminiſter Ariſtide 
Briand die politiſche Laufbahn beſchritten hat. Am 
27. April 1902 wurde er zum erſten Mal in das Par⸗ 
lament gewählt. Briand war während dieſer 25jährigen 
politiſchen Tätigkeit 10 mal Miniſterpräſtdent und hate 
außerdem 12 andere Minifterportefenilles inne. 


Die Elſaß⸗ Bewegung. 


Paris, 27. April. Dem „Journal“ wird aus 
Straßburg berichtet, Minſſterpräſident Poincare habe 
auf Intervention der parlamentariſchen Vertreter des 


Unterelſaß beſchloſſen, die Sanktionen aufzuheben, die 


im vorigen Jahre gegen gewiſſe Beamte wegen Unter⸗ 
zeichnung des Heimatbundmanifeſtes getroffen wurden. 
So würden die Eiſenbahner mit Ausnahme derjenigen, 
die ſich beſonders ſtark kompromittiert hatten, wieder 
eingeſtellt werden. 


Breitſcheid in Antwerpen. 


„Antwerpen, 26. April. Unter Leitung der 
belgiſchen Arbeiterpartei und dee 
Gewerkſchafte bundes wurde geſtern hier eine große 
internationale Kundgebung gegen den Keieg beran- 
ſtaltet, bei der der Reichstagsabgeordneta Breit- 
ſcheid eine Rede hielt. 


50 Spanier in Marokko getötet. 


London, 27. April (Pat). Wie „Morning 
Poſt“ aus Tetuan berichtet, iſt eine Abteilung ſpaniſchen 
Militärs von gegen 50 Mann in eine von den Auf⸗ 
ſtändiſchen in der Nähe von Soukalazea aufgeftellte 
Falle gegangen. Alle 50 Mann wurden nieder⸗ 
gemetzelt. 


Amerika verhandelt mit dem liberalen 
Präſidenten von Nikaragua. 


Managua, 27. April (Pat). Der ehemalige 
amerikaniſche Kriegsminiſter Stimſon, der hier im Auf: 
trage des Präſidenten Coolidge eingetroffen iſt, wandte 
ſich an den Führer der Liberalen Revolutionäre Sacaſa 
mit dem Vorſchlage eines baldmöglichſten Zuſammen⸗ 
treffens, zwecks Beſprechung der allgemeinen Lage. 
Stimſon ſetzte Sacaja gleichzeitig davon in Kenntnis, 
daß ihm ein Torpedoboot zur Verfügung geſtellt und 
ihm die unbehinderte Hin⸗ und RNückreiſe garantiert 
werden wird. 


Gemeinſames Vorgehen Englands und 
Japans in China. 


London, 27. April (ATE). Der engliſche Bot⸗ 
ſchafter in Waſhington erhielt den Auftrag, die amerika⸗ 
niſche Regierung davon in Kenntnis zu ſetzen, daß 
England infolge der Ablehnung Amerikas, eine ge⸗ 
meinſame Front gegen China zu bilden, ſich gezwungen 
ſehe, eine engliſch⸗japaniſche Aktion in China einzuleiten. 


Allgemeinen 


unterbrochen war. 


Städten zu jeder Zeit telephonieren kann. (i) 


und 1905, die als zeitweilig untauglich befundel, 
den. Militärpflichtige, welche das Recht 


Amerika lehnt eine neue Proteſtnote 1 N 
Waſhington, 27. April. Das Staats 
tement gibt amtlich bekannt, daß Staatsſekretät Yan Spalt 
es abgelehnt habe, ſeine Zuſtimmung zu eine u de ung 
gemeinſamen Proteſtnote der Großmächte an den a VStadtverordn 
miniſter der Hankau⸗Regierung zu erteilen. In = 8 
einftimmung mit der auch vom Präſidenten Cache die Maire 
angekündigten verſöhnlichen Politik gegenüber. MM 10 tbeiterpa: 
gedenkt das Staatsdepartement keinerlei ul in 2 inn bartet, kam 
Schritte zu ergreifen und die weitere Inftiatipe e nt Pilfudft; ſym 
ſammenhang mit den Nanking⸗Vorfällen einſtwe Jr den, vor deren 
vertagen. Senator Borah erklärte ſich in einer % Wlti, Hertz, Po 
vorker Rede gleichfalls für eine gemäßigte düsch 3 je kleine N. 
China. Man dürfe fih nicht durch die europh „are parlameı 
Mächte zu einer imperialiftiihen Gewaltpoliiit gag zu Aushilfe” w. 
über dem chineſiſchen Volke verleiten laſſen, das en 
heroiſchen Freiheitskampf kämpfe. Be 
* 


Die Armee Tſchangtaiſchers bedroht in, 
Schanghai, 27. April (Bat). Die Ve ai 
lungen zwiſchen der Nanking Regierung und Du 
Feng haben zu keinem Ergebnis geführt. Infolge | 
iſt mit der Wiederaufnahme von Triegerifchen 
wiederum zu rechnen. Die Stellung Tſcha 
hat ſich dadurch bedeutend verſchlechtert, da Azeorönet Choi 
Seite die Truppen der Hankau Regierung die | Nicafar sen, 
ergriffen haben, von der anderen Geite eten von der 
chineſiſche Armee entſchiedenen Widerſtand ener Be, 
auch weiterhin Pukau beſetzt hält. nären 117 


** 
Kuomintang bricht mit den Kommun hie: 
beach] wouveräne ihr h 
Nach der Beendigung des Kongreſſes der ene n en mit der ( 


2 } Nur . . 
| h ur zwei 7 
1 Nene 
5 5 ed ca aus 

Tages neuigkeiten. „un 
Ein 10 Millionenkredit für die eien Ati 
Wie bereits gemeldet, fand am Dienstag im mach f banlfationen 0 
ſchaftsamt eine Konferenz in Sachen der durch zul * N | 
den Notſtandsarbeiten jtatt. Wie wir EHI de K 
erfahren, wurde u. a. auch beicloffen, ‚| Neup 
die Zentralbehörde um Gewährung eines Kredits ! 
Höhe von 10 Millionen Zloty zu wenden. 4 
dit ſoll Verwendung finden für Notſtandsarbeitel 
im normalen Budget der Stadt Lodz nicht vol 1 
Bi als da ſind Neupflaſterung von Straßen . 
eripherien der Stadt, Ausbau des Boltsgaf 0 
von 7 


häuſern für Exmittierte, Bau eines Viadults “, N RR 
Tramwajowaſtraße, Bau von 5 Schulen und Bal! für d 
Gebäudes für den Stadtrat. 5 Wahr 

Um die Stelle des Chefarztes der K auch i 


. { g dieſe 
arztes Dr. Kluszynſki hat die Krankenkaſſe N N 


von Lodzer Aerzten eingelaufen, welche jedoch der 

"| An Nfisun 
I Eier best 
boſheenbahner), 


Tomaszewſti in befriedigender Weiſe vermallen 
e der Kran 


nun die Bezirkskrankenkaſſe ihren Chefarzt al AR 
darüber beraten, ob auf die Offerten eingegangen, 


Stelle erfolgen ſoll. (E) 5 


R 
Inspektion der Lodzer Kranxenhäuſer, A 
fang Mai wird Miniſter Skladkowſki ſowie eine” 14 * 
dete Kommiſſton des Geſundheits amtes eine Ju KEN 
aller Krankenhäuſer durchführen. Diefe Sl aul A ! 
wird ſich insbeſondere mit der Ueberfüllung der eb u does Dar e 
häufer, der Verpflegung, der Krankenhaus hygiene | Ma, dle rötlich 
befaſſen. Der Magiſtrat wird die Anweſenhe , . d Ihre ( 
Miniſters in Lodz dazu benvtzen, um ihn für wel 
bauung eines großen Krankenhauſes in Lodz? an, 
winnen. (E) ö gif „ „. | 
Telephoniſche Nachtverbindung zwai | hie, 
Lodz und Zgierz und Pabianice. Be vs El 15 I 
konnte man bisher eine telephoniſche Berbindl! 10 r 
den Vororten nur bis 12 Uhr nachts erhalten, 15 te, dn 
nach dieſer Zeit die Verbindung mit den Nach banale Ne 
Die Verwaltung des Telep ia 5 nnn, 
hat nun in Betracht gezogen, daß Igierz und nd dee e 
mit Lodz in engen Handelsbeziehungen ſtehen nete . 
das Fehlen einer Nachtverbindung den Fernſprechgeſ Be 
erſchwert. Sie hat daher beſchloſſen, mit dieſen gte dun Der alte ! 
Städten einen beſonderen telephoniſchen Nach der 5 b bagab 
zurichten. Ab 15. April wurde bereits dieſer sul I, ö 
dienſt eingerichtet, ſo daß man nun nach den 


Zurückſtellung der Militär pflichtigen, 40 
4. Mai beginnt die Einberufung der im Jahn 4 
geborenen Männer und derjenigen der Jahrgänge 


ur ſchule mier ſprach. 
. vom Dienſt haben, alſo Schüler der Miel iht 1 
er Berufsſchulen, Hörer der Hochſchulen, ein a ee n dende, d 
nährer, und eine Zurüdjtellung von DLR gun e n 
halten wollen, müſſen unverzüglich im Regie chen 
tommiljatiat, Wilttärabteifung, ein entiptedend?“, | 
einreichen. Nach dem 4. Mai eingereichte Gel" I 
den nicht berückſichtigt. (b) "spe | 
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antsjefretär fe 


ng zu einer a Spaltung in der Lodzer N. P. N. 


täſident 


Mairevolution hat bekanntlich in der Natio⸗ 
gegen 


Arbeiterpartei große Verwirrung angerichtet. Zu 


er tet kam für diejenigen Leute der N. P. R., die 
3 Initiatide Wa ſympathiſierten, der Schlag gegen die Re⸗ 
illen einfin⸗ eg vor deren Wagen ſich die Abgeordneten Chon⸗ 
ſich in ein chuſti, hertz, Popiel uſw. geſpannt haben. 
mäßigte die kleine Nationale Arbeiterpartei, die während der 
h die 111 M te parlamentariſcher Tätigkeit ftets das „Mädchen 
ewaltpoli, a ushüſe“ war, wenn die reaktionären und natio⸗ 
i laſſen, da ſchen Parteien einen Handlanger nötig hatten, 


die trotz ihrer i e 
5 geringen Abgeoroͤnetenzahl nicht 
N ande Einfläffe in den Regierungskreiſen zu erringen 

ts bedroht: 1555 da ſie aus ihren Reihen einen Popiel her⸗ 
). Die Ver une 17 nö, der in der Gasmastenfabrifationsoffäre ver⸗ 
ung und one ö Hage tand nach dem Mafumſturz ganz ratlos da. 
hrt. Inſolgedeſe in Katllelſche Kräfte zogen die Partei zu Pilfuöſti 
egeriſchen 0 10 hrend ſich die Partei andererſeits zu ſehr an die 
ig Tſchanglaſſ a . der Reaktion geheftet hatte, um von ihr loss 
tert, da von % An, Chonoͤzynſti, Popiel, Hertz und die anderen 
erung die Off 1 ihn] n, darunter der Lodzer Flbgeorönete 
Seite die 7 1 von dem man ſogar ſprach, daß er der P. P. S. 
erſtand leiſtet, died en wolle, entfchloffen ſich oder mußten ſich ver⸗ 
ö Rakete Geſchäfte wegen entſchließen, in der national« 
10 It 195 alt zu 15 55 e ke 

iſte, war wohl der Umſtand, da eimneumahlen 

To NE El gi beppeftanden und die rechtenrientierten N. P. R.. 


Matin“ berg] Kuverſ } } 
aid ne ihr Heil nur in einem blockierten Zuſammen⸗ 
ur: a sad 12 mit der Chjena erblickten. Darauf ſtellten die ſe 
ch 1250 den gr denn Konten auch ihre nachfolgende Taktik ein und 
0 1 Die din ue heute vom „Obwie pol“ (Lager des großen Polen) 
n ſei. eilen fin hen wird, fo gehören die Handlanger der Keaks 
hina at } 10 N.P.R.-Partei mit dazu. 
— cher ur zwei Abgeoroͤnete — Ciszak aus Pofen, ein 
14 1050 Mitglied der Deutfhen Sozialdemokratie und 
it Aiken ewſez aus Lodz —, machten die national. reaktfo⸗ 
1 en. WMI lande nicht mit. Sie verließen den Seſmklub 
vie Stadt 2 Iutilacten eine N. p. R.⸗Einke, die mit den anderen 
tag im mie bega Megen den ſchärſſten Kampf aufnahm. 
fue 
ae in 5 x helechten, in manchen von der Linken beherrſcht. 
hloſſen 17% Kuppe 5 e die wohl als die ſtärkſte 
, ts fle dn t Par 
nes e A, brechen 


% far men €in 


ee a te 


je des hi e Idee zu gewinnen. („Sationaliftifche 
Wa, d N er angewendet, heißt nicht, daß die N. P. R.- 
olefen Ideen nicht huldigt). 
en Wie die N. P. R.⸗Kechte aber, da auch die 
e 

n Waheſcheinlich denken die Mitglieder der 
eng, a in Toödzg an Wahlblockierungen mit der 
g duehel da das eigene Parteifchild ja durch die geradezu 
d 3 Of aynelihen Bockſprünge der N. P. R. im Loo zer 

11 10 . Ar längſt kein Jugmittel für Wähler mehr iſt. 
t 4 San letzten Montag kam nun der Krach. In der 
„ Ant nefi 

lte. 


eſltung ſtellte es ſich heraus, daß Michalak acht 
ee beſitzt, und zwar die Stöv. Romanowſki (ein 
ahner), palkowſki (früherer Direktor der To⸗ 

I er Krankenkaſſe), Dombrowfti (Fingeftellter der 


eingegangen en 

ſchreibung d 2 . 

— Liebe kleine Limokoa. 
19 a 0 Roman von Otfrid von Hanſtein. 

A Ze # (9. Fortſetzung.) 

ing der K Ion war es and nicht, ſondern ein eines, ſchlant - 


aus hygiel jr 8 Un, die Dilibraunes Indianermädchev, das von der 


Anweſen x dre Großmutter war, Limakoa geinfen wurde. 
ihn für 15 un m rad wieder klarer wurde, erkannte er us. Aber 
in Lodz) Mun ate er auch nur ungern au Maud, und das In, 


en 1 n erhielt nur felten noch einen Blick. 
ung sei ae Wochen dauerte es, die Fred Anderſen in der 
eka | Roy, UM Hätte des alten Mohausindianers verbringen 
Verbinduß e ln. er zu reden vermochte und zu ſagen, von 
chaten, 5 fi ’ 


Lodzer Bollszeitung 


Eodzer Krankenkaſſe), Marcinjak (Hotelangeftellter), 
Wisniewſki (Maurermeifier), Mlotecki (Angeſtellter des 
Baluter Schlachthofes), Kolodziejezat und Pawelczyk 
(Arbeiter). Diefe acht Perfonen gaben eine feurige 
Erklärung ab, daß die N. P. R. die Arbeiterintereſſen 
im Stadtrat nicht wahrnimmt (wo waren die 8 Mann 
bisher mit ihrer, übrigens in diefem punkte richtigen 
Anſicht). Heute ſollen fie im Stadtrat erklären, daß 
fie für die Tätigkeit der Mitglieder des Magiſtrats, die 
zur N. P. R. gehören, keine Verantwortung übernehmen. 

Die 8 Staödtverordneten find keine Individualitä= 
ten. Faſt alle entwickelten im Stadtrat keine Tätigkeit. 
Ueberdies wurden fie bis dahin als die Vertreter der 


Ein Schlag 
gegen die Reaktion 


iſt jeder neu gewonnene „Volks⸗ 
zeitungs“-Leſer. Jeder neue Abonnent 
verbeſſert die Ausſichten im Kampfe 
der Arbeiter, Angeſtellten und Beamten 
für günſtigere Lebensbedingungen. 
Jeder neu gewonnene Kämpfer 
verſtärkt unſre Front! 


Werbt deshalb für die 
„Lodzer Volkszeitung“ 


Die 
yulationen der N. P. R. blieben in manchen Städten körperlichen Arbeiter der N. P. R. angefehen und gal⸗ 


ten ſozuſagen als die Verkörperer des Proletariats. 
Und nun der plötzliche Umſchwung, das Bekenntnis zur 


tei ö Gebiete Kongreßpolens | N. P. R.⸗Rechten und dadurch zur nationalen Reaktion. 
ſt = on Bat öfe 1080 faſt Derartige Ueberraſchungen find tatſächlich nur in der 


P. R. möglich, die ohne Programm dahinlebt und in 


e i änglich. Nur einige Wirklichkeit ein vollſtändig über flüſſiges Gebilde iſt. 
Aen. Nen de Ane für feine | Den reaktionär denkenden polniſchen Arbeitern, richtiger 


geſagt, den verdummten polnikhen Arbeitern, dürfte 
die Chaderja und Ende ja genügen. 

Zwei Magiſtratsſchöffen — Muszynſki (Wirtſchafts⸗ 
abteilung) und Hafkowſki (Schulabteilung) — fühlen ſich 


r den Stadtrat heranrücken, ſtärker zu gleichfalls zur N. P. R.⸗Rechten hingezogen. Sie haben 


ſich aber zu einem entſcheidenden Schritt noch nicht 
entſchloſſen. 

Für die ſklaſſenbewußte Arbeiterſchaft kann diefe 
Spaltung der N. P. R. nur als ein erfreuliches Zeichen 
angeſehen werden. Je eher die un definierbaren Gebilde 
aus der Reihe der Arbeiterfhaft verſchwinden, deſto 
beffer für fie ſelbſt. denn die polniſche Firbeiterfchaft 
wird dann klar wählen können: Hier Demokratie, So⸗ 
zialiamus und Fortſchritt, dort Reaktion, Verdummung 
und Kückſchritt. 


Einzelne armſelige Me qui in zerfallınen Pusblos in noch 
wilderen Schluchten — die Reſte der Tolteken, der Vor⸗ 


Donnerstag, den 28. April 1927 


Die Spaltung der N. p. R. wird auch auf die 
Arbeiten des Stadtrats nicht ohne Einfluß bleiben. Es 
müſſen Verſchiebungen kommen, Kämpfe ſchmutziger 
Art, leiòenſchaftliche Anfehoͤung. 

Auch dieſer Umſtand wird nützlich fein. Er wird 
beweifen, wie notwendig die Auflöſung des Stadtrats 
und die Durchführung der Neuwahlen it. L. K 


Sport. 


Zum Spiel L. K. S. gegen „Ruch“, Kattowitz. 

Ueber das Spiel des Lodzer Exmeiſters gegen 
„Ruch“ in Kattowitz, ſchreibt die „Kat. Ztg.“ u. a. 

Lodz — nein, auch über dich muß man klagen. 
Das war nichts Rechtes, aber auch nichts Schlechtes. 
So ein laſches Spiel mit viel Fehlern. Der Ball wollte 
auch nicht recht parieren. Cyll gefiel ebenfalls und der 
Tormann und das Glück, das ſie hatten. Schiedsrichter 
war Rutkowſti⸗Krakau. Sehr ſchwach. Nur richtig 
angezogen war er. Das iſt auch wichtig, ihr Herren 
von der Flöte! — 

Erſte Halbzeit hatte Lodz die günſtigere Seite. 
Darum wohl eine ganz leichte Ueberlegenheit und ein 
Tor aus dem Gedränge. Wenig ſchön, aber es zählt. 
„Ruch“ hatte dafür eine ganze Menge Torgelegenheiten, 
ENGL zehn Meter vor dem Tor bis zwei Meter 
an die Torlinie heran, aber brachte keinen Erfolg zu⸗ ; 
ſtande. Dann, nach Wiederbeginn, raſte man in der 
Lodzer Spielhälfte herum, ziellos, zwecklos, in Rudeln. 
Faſt eine halbe Stunde lang. Lodz nutzte das Wenige 
gut aus. Ein taktiſcher Verteidigungsfehler und Num⸗ 
mer zwei ſaß. Schließlich brachte Sobotta einen ein⸗ 
zigen ſeiner echten Schrägſchüſſe an und ſiehe da — er 
ſaß. 2:1. Eifer und Tempo. Tortreten bei Lodz. 
Fünfmal, zehnmal konnte der Ausgleich da ſein. Nichts. 
Plötzlich ein Langball zu Rechtsaußen von Lodz, ein 
Durchbruchslauf. In der Mitte nur der zweite Stürmer, 
(denn das Andere verteidigt alles), aber der erwiſcht 
die Eingabe, feuert. 3:1. Der Schluß gehörte den 
beſſer ſpielenden Lodzern. 


Derelne „ Doranſtaltungen. 


Vortrag im Chr. Commisverein. Heute 
Donnerstag ſpricht, wie wir bereits mitgeteilt haben, 
im Saale des Chr. Commisvereins an der Kosciuszko⸗ 
Allee 21, Herr Paſtor A. Bierſchenk, Leiter des deut⸗ 
ſchen Gymnaſiums in Sompolno, über feine Amerika⸗ 
teile. Zu dieſem Vortrage, welcher ſehr intereſſant zu 
werden verſpricht, ſind alle Mitglieder mit ihren An⸗ 


gehörigen ſowie Gäſte herzlich willkommen. Beginn 
9 Uhr abends. 5 
Sportverein „Rapid“. Donnerstag, den 


28. d. M., findet im Sportverein „Rapid“, Wulczanfka⸗ 
ſtraße 125, 8 30 Uhr ein Geſellſchaftsabend ſtatt, 
zu weſchem auf dieſem Wege alle Mitglieder und 
Freunde des Vereins höfl. eingeladen werden. Unter 
den Ueberraſchungen iſt auch ein Unterhaltungskonzert 
vorgeſehen. Die Tanzmuſik liefert das Orcheſter unter 
Leitung des Herrn Przybylowicz. Die Verwaltung 
hat die Abſicht, die Vereinsabende mit Tanz und 
Muſik bis Pfingſten beizubehalten. Außerdem findet 
um 9 Uhr am gleichen Tage eine Sitzung der Fuß⸗ 
baller ſtatt. 


wo ihm unwillkürlich wieder der Vergleich kam zwiſchen 
idr und der kleinen Maud, ſchämte er ſich, daß er gu 


gänger der Aztsken in Mato, die sinft ein Kulturvolk] duldet hatte, daß ſie feine Habs trug. Er faßte in feine 


waren, deſſen zerfallene Rainen noch dente Bewunderung 
wecken. 

Fred ſtreckte dem Indianer die Hand hin. 

„Ich danke dir für deine Hilfe.“ 

Der Alte ſagte ernſt: 

„Mein Binder kehrt zurück zu den Wohnungen feiner 
Freunde. Nicht immer iſt Ta vwoats der Gott gnädig, 
und vermeſſen iſt es, ſeine Straße zu wandeln.“ 

Er wandte ſich rückwärts. 

„Olmokoa.“ 

Das Judlanermädchen kam ſchnellfüßig näher. Es 
war dleſelde, die an felnem Lager geſeſſen, als U uu pin 
idm die deilenden Kräuter auf dem ſchmerzenden Kopf 


dr Un dann wieder Wochen, bis er ſowelt war, daß | legte. Jetzt hörte er zum erſtenmal ihren Namtu. Er 
5 Zen Kant Mu Indianer ihn born "führen 755 wo Es hatte ſie nicht wieder in der Hftte geſehen, letzt blickte ex 
: d 50 paß ku kt wohnten, um ihm zurädzubelfen nach San | Ile an. Sie war ſchlank und zart gebaut. Nicht ver⸗ 
a un i ste, wunderlich war es, dah fie idm in feinem Flebertraumen 
h 13 mit Maud Allen zuſammenfleß. Sie mochte die gleiche 
1 51 be, in? 3. Kapitel. Größe daben und das bunte Tuch, das fie leicht um Sin 
lt % ie alte f dar ſonſt nackten Leid drapiert Hatte, konnte wohl dem fie 
1 Ku |, dergap, Be BAU, Bien bernden wie das Ballkleid der kleinen Maud erſchienen 
10 ch den U I a ein Bruder mag den Weg weiter gehen; er wird | fein. Nur eines war anders. In dem ſchmalen, 1 
i) 9 auſe des weißen Mannes führen.“ geformten Giſicht der jungen Indianerin ſtanden zwe 
n. 0 en 05 |, dn Willft mich verlalſen 7“ grohe, mandelförmige, braune Augen von ſeltſam traurigem, 
ee} wi Mu le u un ba iſt ein Mobave und dat nichts in der] weichem. tiefem Ausdrud, und fetzt waren dieſe beiden 
m de 


ange | 
Jace 1, | NOLTE REN trat ein wehmätiges Lächeln um Freds gerichtet. 


Jitzt wurde es Fred erſt bewußt, daß dieſe zarte, 
junge Indianerin ihm bisher den ſchweren Ruckſack und 
das Gewehr getragen. Er nahm beides aus ihrer Hand 
und ſah den tisten Eindruck, den der Riemen des Ruck⸗ 
ſackes auf ihrer nackten Schulter gemacht datte. Und fitzt, 


N ie ftolz is klang, wie der bagere, falt nackte 
cht tele, den ſprach. Als ſelen die Völker der Mohavs und U 
er inzibe w | N Bi noch mächtig in den Prärien daes Wiſtens und | Rudlad nedmen. 
7 dient g | Ni nabe dem Verderben geweihte Waberbleidfel, in 
10 85 ell t His mehr groß war, als der Stolz und die Ey 
10 des Geh Wan 8 Einzelne veiſprengt⸗ Häuflein der Mohavs in 
echen ſuche v. Wie Schluchten, zu Hein, als daß die Weizen ein In⸗ 
te Ge „ gehabt dätten, fie in Neſervatlonen zu ſperren. 


** 


Taſche nach einigen Münzen, dann ließ er die Hand wil der 
lier heraus und ſtreckte fie idr entgegen. Wieder ſchlen es 
im wie ein: Bileidigung, ihr Geld zu bieten. 

„Ich danke Dir, kleine Qimoloa.” 

Sie blickte ihn an und lächelte. Wle bübſch das 
ihrem Kindergeſlcht ſtand. Dann legte fie furchtſam und 
zaghaft einen Augenblick ihre kleine Hand in die feine, 
lachte laut auf und ſpraug rüdwärts den Bergen zu. 
Der alte Indianer datte mit unbewegtem Geſicht dadeil⸗ 
gestanden, aber auch fein Geſicht war freundlich. Er hatte 
es wohl gefühlt, daß der Amerikaner dem Kinde etwas 
Gutes, etwas Ehrendes antun wollte. 

„Mein Bruder mog glücklich reifen — in zwei Stun⸗ 
den wird er das Haus ſeiner Freunde erreichen.“ 


Auch der Alte nahm die gerechte Hand, dann ſchritt 
er, ohne ſich noch sinmal umzuſchauen, den Weg zurück. 
Fred nahm Ruckſack und Gewehr und stieg langſam bergab. 
Dann wandte er ſich noch einmal um, Der Indier er 
war verſchwunden, aber auf einer Fels zack ſtand das 
junge Mädchen und blickte iom nad. Fred winkte hinüber. 
Warum follte er dem netten kleinen Dinge nicht eine 
Freunde machen. Dann ſab er, wie fie erschrak und in 
ſchnellen Sprüngen davoneilte, Jetzt wandte auch Fred 
ſich energiſch dem Abſtieg zu. Wild war das Bergland, 
und der ſchmale Indianerpfad führte auch letzt noch 
zwiſchen pbantaltifden Felsgebilden bin dyrch, die wie 
ragende Säulen, wie gigantiſche Mauertrümmer, wie um 
wahrſcheir liche Reſenflaſchen oder Kugeln aus laben. Zu 
Ihren Füßen trieb flüchtiger Dünen ſand im Winde. 

Daun wieder kleine, glitzernde Flächen, wie lachende 
Waſſerbecken, aber wenn der Purſtige ihnen näber kon wt, 
Hiedt er, daß es Borezisen und Alaunbecken find. Nah it die 
Gilahwöſte den Hochplateaus des Colorado und glücklſch wer 
im ſchnellen Pullman Car diefe Gegend durchraſt und fie nicht 
mit den Sohlen müder Füße durchwandern muß. (Fortſ. folgt.) 


2 (Belbiatt) 


Die Syphilis — eine Gefahr für 
jedermann! 
III. 
Die älteren Behandlungsmethoden der Seuche. 


Ale im 11. Jahrhundert in Mittoleuropa die 
Lepra (Ausjaß) wütete, verwandten Quadijalber zu 
deren Heilung das Quecksilber. Mit dem Abnehmen 
der Lepra trat die Syphilis auf den Plan, die nun, 
da man fie für eine Abart der Lepra hielt, gleich- 
falle mit Ouechſilber behandelt wurde. Bald aber 
fand man, daß Erblindungen, Lähmungen, Nerven- 
leiden und Knochenerweichungen nicht jo ſehr ale 
Soden der Syphilis, als vielmehr des Queckſilber⸗ 
miß brauche anzuſehen find. Auf die Gefährlichkeit 
des Quechſilbers hat ſchon Galen (131201 n. Che.) 
hingewieſen. Eines der bebannteſten Opfer des 
Oneckſilbermißbrauchs ift Aleich von Hutten (1523). 
Fallopia und Fermel (1558), zwei der bekannteiten 
Merzte und Syphiliekenner aus jener Seit, waren 
mehr entſetzt über die Derwüſtungen durch das 
Ouechſilber, als durch die Syphilis ſelbſt. Sehr ab- 
fällig über die Onechſilberbehandlung äußert ſich 
Die Na bon Düeing in feinen bliniſchen Dorlefungen. 
Wie Haceſer in ſeiner „Geſchichle der Medizin“ mit- 
teilt, wurde im IT. Jahehundert die Quedjilber- 
behandlung durch die nafürlihe Heilweiſe, die im 
weſentlichen aus einer Schwitz und Hungerkur be- 
ſtand, verdrängt. Die Erfolge diefer nalürlichen 
Hoilwelſo bei der Syphilis behandlung waren über- 
aus gute, jo daß, wie Hgeſer beſondere hervorhebt, 
aus dieſem Geunde ein Abnehmen der Seuche im 
17. Jahrhundert zu bonſtatieren war. Da jedoch die 
Schwiß- und Hungerkue größere Anforderungen an 
die Willensbraft der Patienten ftellte, als die weit 
bequemere, jedoch gefäheliche Quedfilberdur, die 
natürlich auch heimlich und ohne Berufeſtörung 
gebraucht werden konnte, jo wandte man in der 
Folge wieder Quecksilber an. Bis der engliſche 
Mezt Ferguſſon die natürliche Heilweiſe aufs neue 
im Jahee 1812 in Portugal, wo fie ausſchließlich an- 
gewandt wurde, entdedte und infolge ihrer ſehr 
guten Wirbung im englischen Heere einführto. Mun 
verbreitete ſich die Schwiß- und Hungerkur bald in 
alle Länder. Bekannt iſt, daß Feickz im Jahre 1828 
aus dem Allgemeinen Kranbenhauſe in Homburg 
über 1000 Fälle von Syphilisheilungen ohne Queck. 
ſilber berichtete und ſpäter jeine Hollorfolge bei 
15000 Syphilis kranken, die er mit der nafürlichen 
Heilweiſe ſchneller gelund gemacht hatte, ale früher 
mit Quedijilber, voröffentlichte. Boachtene wert ift, 
daß bei dieſen Heilungen nie mehr ein Fall von 
Eeblin dung vorgekommen war. Zu erwähnen wären 
noch die Deröffentlichungen des franzöſiſchen Spe- 
zialarztes für Syphilis, Desruelles, der 30 Fahre 
die Syphilis ohne Queckſilber, nur nach der nafür- 
lichen Heilweiſe behandelt hatte und zu dem Er- 
gebnis gelommen war, daß die quedfilberfeeie 
Behandlung dio beſte ift. Weiterhin berichtete Dr. 
Herrmann, als leitender Arzt der ſyphilitiſchen Ab- 
teilung der Wiener Kranbenhäuſer, über 20 000 
glänzende Heilungen von Spyphiliszeanken ohne 
Queckhſilber. Don bielen Qerzten aber wurde die 
ena weiter angewandt und dieſe 
Tochnig immer weiter ausgebildet, jo daß man 
ſchließlich das Quecksilber auch in den Körper 
ſpritzen konnte. 


Der liebe Neffe. 


Novelle von A. Oskar Klaußmann. 
(9. Fortſetzung.) 


„Nein, nein,“ widerſpiach Thormer. „Ich bin kein 
Mörder, ich bin ein Schränker und wehre mich, wenn ich 
angegriffen werde. Aber ich kaun nicht mit kaltem Blute 
Dingehen und der Alten den Schädel einſchlegey, Tu 
du's, wenn du willſt. Ich machs, daß ich fortkomme.“ 

Makner murmelte eine Berwünſchung zwiſchen den 
Zäbnen und folgte dem Genofſen. Dann wurde dle 
Kaſſette erbrochen. Man fand ungefähr zweitanfend Mark 
in Gold und Papieren. 5 

„Nimm du das ganze Gild,“ 
Thormer, „und nun wollen wir fort. 
Die beiden Verbrecher nahmen Ihren Rückweg über 
dis Mauser, wle fie gekommen waren. In einem weiten 
Bogen umgingen Ts das Dorf und ſuchten die Landſtraze 
nach Berlin auf. Die Brechſtange und die Dletriche wur: 
din unterwegs in einen ſumpfigen Grabes virſenkt. 


6. 

Mit der Morgenpoſt erhielt Rechtsanwalt Horſt einen 
Brief aus Breslau. Die Handſchrift kam ihm ſchon auf 
dem Umſchlag bekannt vor; er wußte aber nicht ohne 
weiteres, wer der Abſender  fei. Erft als er den Brief 
öffnete und als Uanterſchrift den Namen Wagner fand, 
wußte er, dab der Breslauer Geldmann der Abſender fet. 
: „Was will dinn der Al?" ſagte Horſt ärgerlich zu 
ſich ſelbſt. „Hat er noch nicht geung Grobfeiten von mir 
bitommen? Er las aber doch den Brief und zwar mit 
beständig ſich ſteigerndem Intereſſe. 

„Sihr geehrter Herr Richtsanwalt! Die Furcht vor 
einem großen, für meine Birzältniſſe übergrohen Verluſte 
utranlaßt mich, nochmals an Ste beranzutreten obgleich 
Jay Natur; if meinen wech von siehe er 


ſagte Meixner zu 
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Seit 150 Jahren bekannt!!! 


a Üfwieder in der altbenihrten O 
1 2 


Zaklady Przemyslowe J. 2. o. p. 
Niezychowo poczta Bialosliwie. 


Mit dieſer Art der Syphllisbe handlung Tote 
dem Ehelich'ſchen Salvarſan wollen wir uns im 
nächſten Abſchnitt befaſſen. gm, 


15,3 Millionen Arbeiter 
in der Gewerkſchafts internationale. 


Aus dem foeben erſchlenenen 5. Jahrbuch des 
Internationalen Gewerkſchaftsbundes (Amſterdam) geht 
hervor, daß dieſer Internationale zum Jahreswechſel 
bereits 15,3 Millionen organifierte Arbeiter angehören. 
Polen iſt vertteten mit vorläufig erſt 224000 Orga⸗ 
nifierten. An der Spitze ſteht England mit 4.3 Millio⸗ 
nen bzw. Deutſchland mit 4,1 Millionen und 400000 
Mitgliedern der Afa⸗Verbände, zuſammen alſo 4,5 
Millionen Organiſierte; Frankreich zühlt 605 000 Mit⸗ 
glieder, das kleine Oeſterreich gar 807 000. 

Unter den Berufsfefretariaten ſteht an erſter Stelle 
die Metallarbeiter Internationale mit 2,5 Millionen 
Mitgliedern, ihr folgt die Trans portarbeiter⸗Internatio⸗ 
nale mit 2 Millionen, die Bergarbeiter⸗Internationale mit 
1,9 Millionen, die Textilarbeiter⸗ Internationale mit 
1: 3 Millionen, die Bauarbeiter⸗Internationale mit 
938 000, die Holzarbeiter⸗Internatſonale mit 711000. 


Der Kampf gegen das engliſche 
Antigewerkſchafts⸗Geſetz. 


Mährend des Wochenendes haben Tauſonde 
bon Proteſtverſammlungen in allen Zeilen Geoß⸗ 
beifanniens gagen das Anti- Gewerbkſchaftegeſeßz ftaft- 
gefunden. Die ſchwerwiegenden Küchwir bungen, 
welche dieſer Gesetzentwurf auf die innerpolifiiche 
Lage Englands ausüben wird, gohen aus der Tat- 
ſache hervor, daß dio Gebeite partei ſchon in den 
Bommenden Wochen anläßlich dee Budget- Debatten 
im Unterhaus ihre bisherige ‚parlamentarische Tätig- 
zeit verjchärfen dürfte und in den 77 ARE DENE SID SIR Da0 ng HEN Mochen 
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ſämlliche parlamentariſch erlaubten Mittel uwe 
wird, um dio Geſeßgebungs arbeit der donſer 
Regierung auf der gan zen Linje auf zuhalten. 


Kurze Macheichen. 


8 Monate lang tot in der Wohnunt .. 
einem Hauſe in Lichtenberg wurde ein Aeg 
ter in ſeiner Wohnung durch Gas uta tot 1 1 


Di 


— 


funden. Aus einem hinterlaſſenen Brief g 5 
daß der Kriegsbeſchädigte bereits am 175 Ee ie 5 
1926 Selbſtmord durch Leuchtgas verübt hat. 30 v Von 
Raubüberfall auf einen Geiſtlichen. J 155 5 Der Haſe 
Nacht zum Montag drangen drei Burſchen in die ie Und treit 
nung des Vikars Horſtmann in Albersloh ein, a 0 3 Trotz kalt 
fielen den Schlafenden und zwangen ihn mit vol W Er möcht 
tenem Revolver zur Herausgabe von Werſſach ag Jau liebe 
Bargeld. Die Verfolgung der Täter blieb erfo 100 4 Die gold 
Kampf zwiſchen Zigennern und Poll { Und wen 
Im Bezirk Plachatitz (Tſchechoflowakei) erfolgten 10 mie läßt 
letzten Tagen in einigen Orten räuberiſche Uube. 0 Iym Sti 
Die Täter waren offenbar Mitglieder einer Er Und ſchei 
bande. Die Polizei Bezirks verwaltung in PM gr Er wirbt 
hat mit Hilfe verſtärkter Gendarmerie fojort die Und zitte 
folgung der Täter eingeleitet, wobei die Näubel 10 ce 
in den Wäldern geſtellt wurde. Die Figeunet 9 pie 


gegen die Gendarmen Schüſſe ab, worauf au 
von der Schußwaffe Gebrauch machen mußten 
Zigeuner wurde getötet und nach den SA ME 
ſchließen, wurden zwei Mitglieber der Bande vet 1 
det. Der Gendarmerie fielen Schußwaffen, Pa 
und geraubtes Gut in die Hände. 1% 
Exploſionsunglück in Frankreich. In Denn 
iſt das Arſenal der Artillerie in die Luft ge 
Viele Häuſer in der Nähe find eingeftürgt. Es i 
ande Opfer an Toten und Verletzten 10 
agen 


ei) 
Bier Perſonen beim Fifchfang netöteh 
der Nähe des Königlichen Schloſſes von Sankt Ki 
Italien, an der Mündung des Arno iſt beim na 
gi 
3 


See 


Fiſchfang ein mit vier Perſonen beſetztes 
boot gekentert. Alle vier Infaſſen des Wool f 
ertrunken. 


Pola Negri hat ſich ſchnell getröſten 
Funktelegramm von der „Aquitania“ kündigt dm? 
mählung Pola Negris mit dem Prinzen Set m 
vani an. Die Hochzeit iſt auf den 5. Mail 
und wird im Schloſſe des Prinzen in Reueil b 
ſtattfinden. Vorher will das Brautpaar Berlin 


bel 15 
Unmittelbar nach der Hochzeit wollen die Neube 15 de 


ten nach Hollywood zurückkehren. Der Vater des 
zen war früher Adjutant des Zaren. Agen 
ola 


betreibt er mit ſeinem Sohn Oelgeſchäfte. 
iſt zwei Jahre jünger als Pola Negri. 

war in erſter Ehe mit einem polniſchen Grafen 
ſti verheiratet und nachher mit Rudolf B 
verlobt. Kurz vor der Eheſchließung ſtarb V 


Lautſprecher im Kölner Dom. Im 
Dom iſt eine Lautſprecher⸗Anlage eingebaut 1 


au, 


gi 
5 0 


die zunächſt aus 11 Lautſprechern beſteht, * 1 %% 
angebracht worden ſind. Dieſe Anlage iſt a / 
ſonntag bei der Pledigt des Ergbiſchofs zum ef 


in Anwendung gekommen. Wenn der be 
Zweck, die Predigt in allen Teilen des Domes 11 20% 
lich werden zu laſſen, erreicht wird, ſollen 1 


Lautſprecher zur Aufſtellung kommen. 6 
Fr.. Äoꝛñüö 5 TTT 


ermutigend war. Vor vier Wochen iſt Herr Alfred Mäller 
del mir in Breslau geweſen und dat mich auf das drin. 
gendite um ein Darlehen von dreitauſend Mark erſucht. 
Ich war natürlich nicht geneigt, ihm eine fo hohe Summe 
anzuvertrauen, denn wenn er auch früher kleinere Summen 
bis zu dreitaufend Mark, die ich ihm geborgt hatte, zurück 
zahlte, war mir doch die Summe von dreitauſend Mark 
zu grog. Ich verlangte Sicherheit und einen Wächſel mit 
der Unterſchrift feiner Tante, der Fräulein Beriha Dietrich. 
Nach vier Tagen brachte mir auch Herr Mäller einen 
ſolchen Wichſel. Er ift erſt in acht Wochen fällig. da es 
ein Dreimonatwechſel if. Es find mir aber ſetzt Be 
denken gekommen, ob die Unterſchrift icht it. Ich kann 
nur fagen, ich bin von einer furchtbaren Angſt befallen, 
daß ich um mein Geld komme. Deshalb wende ich mid 
an Sie, ſehr geehrter Hur Richtsanwalt, weil dies auf 
‚Ieden Fall fowopl für Fräulein Dietrich, deren Rachts⸗ 
beiſtand Sie find, als für Herrn Alfred Mäller das beſte 
if, II der Wechſel echt, unn, dann bin ich ja geborgen, 
und es bedarf keiner Antwort Idrerſeits; ift der Wechſel 
aber nicht echt, dann fühlen Sie ſich vielleicht veranlaßt, 
Fräulein Dietrich darauf aufmerkſam zu machen, in welch 
furchtbare Gefahr ſich Herr Alfred Müller begeben bat. 
Jedenfalls liegt dem Fräulein daran, den Neffen vor 
großen Unglück zu bewahren, und fie ſetzt ſich mit mir 
auseinander, 

Indem ich immer noch doffe, daß meine Angſt eine 
übertriebene iſt, verbleibe ich, einer eventuellen Antwort 
enigegenfehend, bochachtungsvoll und ergebenſt 

R. Wagner.“ 


„Ulfo fo weit ift der Lump ſchon!“ ſagte Rechts 
anwalt Horſt, als ex mit dem Leſen des Briefes fertig war. 
»Der Wechſel iſt natürlich gefälſcht. Wie käme Fräulein 
Dietrich dazu, einen Wichſel aus zuſtellen, wenn es ſich 
um Geld für ihren Neffen dandelt? Aber wie kommt der 
laubere Herr Neffe nach Breslau? Noch einmal las der 
Rechtsanwalt den Brief des Geldmanunes durch. „Die 
Sache wird immer dunkler“ murmelte er. „Ich muß 


N 
doch einmal in meinem Norzbuh nachſchlagen. . 
letztemal bel der Dietrich draußen in Zehlendorf au N 


Nachdem der Rechtsanwalt ſein Notizbuch durch eh 
batte, ſchüttelte ex den Kopf, Er erinnerte 1 
dab der Brief Alfred Müllers aus Brülſſel. den | % 
alte Dame gezeigt batte, zwei Tage vorher ans Da 
abgegangen war, Nach dem Brief Wagners aber ge 
um dliſe Zeit Alfred Müller in Breslau geweſen, ud. 1 00 
gab es uur zwei Möglichkeiten: entweder ibn, un 
Schwindler in Breslau den Namen Alfred At 10 


feiner Tante, oder Alfred Mäller war damals Be 
in Bräffel gewelen, fondern batte durch einen 
delfer den Brief abididen lallen. Ganz unerkl 
die Geſchichte. Wie konnte überhaupt Alfred M 
Wechſel ausstellen ſelbſt wenn der Geldmann 70 
Wochen geschwiegen bätte? Dann kam die Sache Ja a 
den Tag. Auf welche Weile wollte der liebe Neffe den 1 % 
dann decken? Durch einen neuen Schwindel? Oder 
er etwa, dann [Kom im Beſitz feiner Erbſchaft zu Bi 955 

Während der Rechtsanwalt noch darüber An gs 
was ex tun folle, wurde ihm eine Dapeſche⸗ berech, 15 
ex fie aufrig, las er: Kommen Sie ſofort bie 51 
dente nacht durch Einbrecher ſchwer verletzt. Lina 

Die Depeſche kam aus Zehlendorf, 

Sie war gewiffermahen eine Antwort auf DI 12 
die der alte Rechtsanwalt ſich ſoeden wegen der 117 
fälſchung vorgelegt hatte. Diefes Zuſammentreſſen ziff 1 
ganz voneinander unabhängigen Umſtände «20! u, 6% 
alten Herrn mächtig. „Da ift irgend etwas asc e 
ſchlimmex ift als ein Verbrechen,“ murmelte er, 


ſic in aller Halt an and fade zum Babnkof. ga 
Es war gegen elf Uhr vormittags, als er in eint 5 
dorf ankam. Am Eingangstor zur Villa ſtand eh 


Orts poliziſten und ſagte anf des Nochtsar walls = 
„Fräulein Dietrich lebt noch, und der Verbrecher 
abgefaht. In Berlin daben ſie ion gekriegt, die De 
der Polizei iſt vor fünf Minuten angekommen 
Amtsvorsteher iſt drin und der Arzt.“ (Forſſetung 
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Frühlingsahnen. 

Von Bruno Schönlankl. 
Der Haſelſtrauch träumt frühlingsſchwer 
Und treibt und drünget immer mehr, 
Trotz kalten Wintertagen. 
Er möchte ja der erſte ſein, 
Im lieben Frühlingsſonnenſchein 
Die goldnen Fähnchen tragen. 


Und wenn nur zag ein Vöglein ſingt, 
Wie lüßt es frühlingsbang beſchwingt 
Ihm Strauch und Wurzeln regen. 
Und ſcheint die Sonne noch ſo zag, 
Er wirbt um Gold für ſeinen Tag 
Und zittert ihr entgegen. 

Zigeuner gu 


ei 4 ec ccc 
borauf auch 5 1 
en h 0 eſetzliche Eheband — ein Herreurecht. 


den bu“ Von 95 2 
r Bande perle f Juſtigrat Dr. Johannes Werthauer— 


vaffen, 0 Kun. Nor Daufe und in der ganzen Bekanntſchaft ſprach man 


5 e de äber die zerrüttete Ehe der Eheleute L. Ueber⸗ 

Deau J dane Franan die Schuld dem Ehemann zu. Er behandelte 

ich, In ee e en roh, ſchlug fie, trieb ſich Nächte lang in Wirt⸗ 

je Quft gel Aten und mit Dirnen herum, er verpraßte ſein Ein⸗ 

e ſtürzt. Es |, abertrus ſchließlich eine Geſchlechtskrankheit 

erletzten zu A dae Erkrankung der Frau, an der er die Schuld 

\ Ey ihn zur Beſinnung gebracht zu haben. Sein 

1 getöte abel beſſerte ſich, er wurde häuslich und gab ſich 

8 ft B0 Zed lorgender Ehemgun. Aber ein Trinkgelage mit 

N San 7700 genoſſen warf alle guten Vorſätze in ihm um. 

t beim nac . 405 le 8 di. e 

f gann das wilde Leben, und der Mann trieb 
bee 8 ch ſchlimmer als zuvor, 


kau, noch immer leldend, konnte das Zuſammen⸗ 
ihm nicht länger ertragen; fie floh heimlich zu 
dürftigen Verhältniſſen lebenden Mutter und 
lrmenrecht die Scheidungsklage an. 

trat er Mutter lernte ſie einen Poſtbeamten kennen. 
DU ihm in nähere Beziehungen, weil fie glaubte, 
init, feinem Fleiß und in feiner geregelten 
ug eine beſſere Grundlage für die Zukunft zu 
Ban der Seite ihres Mannes. Ste glaubte dazu 
erechtigt zu ſein, weil die Scheidungsklage im 
die Scheidung in Kürze ausgeſprochen 
Sie fühlte ſich nicht mehr als Ehefrau des 

laſſenen. 
en Ereigniſſe ein, die ihre Zukunftshoffnung jäh 
le Mutter ſtarb, der Poſtbeamte wurde auf 
dolbbaugeſebes eutlaſſen und fie ſelbſt erkrankte 
aß ſie ſich in Krankenhausbehandlung begeben 
der Aufnahme im Krankenhaus gab fie wahre 
10 en Namen ihres Mannes als den ihres 
Als « u 
latte, ode einigen Tagen ihr Zuſtand ſich ſoweit gebeſſert 
b kon le aus der Krankenhausbehandlung entlaſſen 
8 bene, wurde ſie nach der Wohnung ihres Ehe⸗ 
führt. Als man ſie hineintrug, ſaß ihr Mann 
Frauen am Kaffeetiſch. Man brachte fie zu 
6 lafzimmer aus mußte fie das Treiben ihres 

er b Er ; en Dirnen mit anhören. 

Domes perft „ bes 7 Tage darauf zeigte ſich eine merkliche Beſſerung 
1 11 wel au un in ens. Da erſchien plötzlich eines Nachts der 
en Si Vulyın dem Zimmer, in dem fie lag, und verſuchte, fie 
n ta des Geſchlechtsverkehrs zu bewegen. Sie wies 


ei 


Ri u N wehrte ſich, er aber nahm ſeine Zuflucht zu 
og: der die von ihrer Krankheit geſchwächte Frau 
e e i 


ji 
605 reichen Widerſtand entgegenzuſetzen vermochte, 
Tate hm ſchließlich die geſchlechtliche Beiwohnung 
E on 7 2 2 : y 17 
I des Enn mächſten Tage ging bei dem Gericht ein Schriſt— 
hinter Fra mannes ein, in dem er nachwies, daß er mit 
ie: geschlechtlichen Umgang gehabt habe, daß mit⸗ 
Pie 
nn ihr Fr 


ans der Frau vorliege. 
u begab ſich zu ihrem Armenanwalt und mußte 
| pe ae geben hören, daß in der Tat der Geſchlechts⸗ 
dt. die vo zeichen der Verzeihung angeſehen werde, und 
de hi du ihr für die Scheidung ins Feld geführten 
kbunger fällig ſeien. Daraufhin zog die Frau ihre 
. Jetzt gs klage zurück. 
f balken hlte ſich der Ehemann wieder ſicher: ſein rolles 
en ſchli rde zu einer endloſen Kette von Mißhand⸗ 
Dir dertranpemſter Art, er war kaum noch nachts zu Hauſe 
zen kank wie früher ſein Geld mit Zechfreunden und 


t 
0 ea er die Frau abermals zu einem verzweiſelten 
e Sie floh aus dem Hauſe zu dem früheren Poſt⸗ 
er hatte ſich inzwiſchen vom Zeitungsverkäuſer 
en Fleiß zu einer ſeſten Stellung in einem 
emporgearbeitet und nahm die Geflüchtete bei 
n glücklichem Zuſammenleben ſparten ſich die 
unter kleine Geldſumme zuſammen und beſchloſſen 
Aus wwa ihr bisheriges Leben einen Strich zu ſetzen: 
3 Leb derung nach Amerika jollte ihnen beiden ein 

en ermöglichen. 
laniſan Long⸗Jsland landeten, wurde ihnen von den 
FR Beamten eröffnet, daß die Landung nicht 
den würde, wenn fie nicht verheiratet ſeien. 
erſchreckten und zauderten einen Augenblick. 
ts der rettenden Küſte überwand die Frau 
ae gab eine eidesitattlihe Erklärung ab, daß 
N Le glich o war ihre Verheiratung nach amerikaniſchem 
; h 

IF watt Abe die Ehe und leben jetzt in Neuyork, aber 
RN bg daß 5 ber ihnen das Damoklesſchwert, die quälende 
Ait Licht ko urch irgendeinen blinden Zufall die Wahrheit 
1 mel wird en kann, daß dann ihre Ehe für nichtig er⸗ 
* lc Herde die inzwiſchen geborenen Kinder dadurch 
ein kürzer u und daß fie ſeloſt dem Gefängnis verfallen, 
9 dle Daß nach Einem menfaſſung des Tatbeſtandes ergibt ſich 
4 Fedeg ache f . einer Scheidungsklage, die ſich auf 
date liche durch geſetzter Mißhandlungen und wiederholter 
en burch ech einen Teil ſtützt, es dem beklagten Ehe⸗ 


* 
1 


r 


einen Zufall und durch Anwendung von Ge⸗ 


walt gelingt, eine Aeußerlichkeit (einen Geſchlechtsverkehr) 
herbeizuführen, durch die der Beleidigte augeblich „verzeiht“ 
und an den Beleidiger gekettet bleibt. Und die rechtliche 
Wertung eines ſolchen Tatbeſtandes nach geltendem Ehe⸗ 
recht iſt, daß das Geſetz auf Grund ſolcher Zufälligkeit den 
Willen zur Scheidung in ſolchen Fällen nicht anerkennt. 

(Mit beſonderer Erlaubnis des A. H. Payne⸗Verlages, 
Leipzig, dem Werke „Sexualkataſtrophen“ entnommen.) 


Die Tragödie einer jungen Mutter. 


Die Tragödie einer jungen Mutter. — Der Fluch einer 
falſchen Moral. 


Unaufhörlich wiederholt ſich die Tragödie des unehelichen 
Kindes. Sie wird ſich ſolange wiederholen, bis nicht die Ge⸗ 
ſellſchaft die moraliſche und rechtliche Aechtung der unehe⸗ 
lichen Mutter und ihrer Kinder über Bord geworfen hat. 
Bis wir eine wahrhaft moderne Geſetzgebung erreicht haben, 
die dem unehelichen Kinde die gleiche Rechtsſtellung zuweiſt 
wie dem in legitimer Ehe geborenen, wird der Lebensweg 
ſolcher Mütter und Kinder ein wahres Golgatha ſein und 
häufig genug in Blut und Grauen enden. Das Verbrechen 
der Kindestötung, das zu den ſchwierigſten Problemen der 
weiblichen Kriminalität zählt, hat⸗zu allen Zeiten die Dichter 
gepackt und auſgewühlt. Von der Gretchen⸗Tragödie Alt⸗ 
meiſter Goethes angefangen bis zur Roſe Bernd Gerhart 
Hauptmanns. Und doch ſchreibt das Leben täglich ſelber 
Dramen, die weit erſchütternder ſind, als ſie die Phantaſie 
des Dichters zu erſiunen vermag. 

Wieder einmal hat eine in jugendlichſtem Alter ſtehende 
Mutter in völliger Verzweiflung, Angſt und Faſſungs⸗ 
loſigkeit ein „Kind der Schande“, kaum, daß es dem Lichte 
entgegenatmet, durch Erdroſſeln umgebracht. Wir berichteten 
bereits von dem tragiſchen Vorfall, der ſich in einer Schläch⸗ 
terei im Norden Berlins abgeſpielt hat. 

Seit ihrem vierzehnten Lebensjahr war die junge Mar: 
garete St., die jetzt kurz vor der Vollendung des ſiebzehnten 
Jahres ſteht, im Hauſe ihres Lehrherrn, eines wackeren 

chlächtermeiſters, tätig. Sie iſt ein flinkes Ding, das ſich 
nicht nur bei ſeiner Lehrherrſchaft, ſondern auch bei den 
Kunden großer Beliebtheit erfreut. Sie lernt eines Tages 
irgendeinen Mann kennen, deſſen Liebe ihr zum Verhängnis 
werden ſollte. Niemand weiß es, wer der Vater ihres Kin⸗ 
des geweſen, denn noch jetzt auf dem Krankenlager, als Po⸗ 
lizeigefangene, weigert ſich das junge Mädchen hartnäckig, 
den Kriminalbeamten den Namen des Vaters zu nennen. 

Niemand hatte von der Tragödie, die ſich vorbereitete, 
eine Ahnung. Meiſter und Meiſterin haben von der Schwan⸗ 
gerſchaft nicht die leiſeſte Kenntnis gehabt. Auch nicht das 
Dienſtmädchen, mit der Margarete St. häufig in der gleichen 
Stube das Nachtlager teilte. Noch am Donnerstag, dem 
ſchickſalhaften Tage, verriet nichts in dem Weſen oder kör⸗ 
perlichen Befinden des jungen Mädchens, daß mit ihr tief⸗ 
greifende körperliche und ſeeliſche Veränderungen vorge⸗ 


gangen waren. Am Donnerstagnachmittag, während der 
Meiſter allein im Laden war und die Meiſterin ſich auf Ein⸗ 
käufen befand, geſchah das Unglück. Niemand weiß, unter 
welchen Umſtänden die Tragödie der heimlichen Entbindung 
mit ihren fürchterlichen Folgen vor ſich gegangen iſt. Offen⸗ 
bar hat ſich Margarete St. in einen heimlichen Winkel ver⸗ 
krochen und dort, ohne einen Schmerzenslaut von ſich zu 
geben, das unſelige Würmchen zur Welt gebracht, das man 
ſpäter mit einer Schnur um den Hals in einem Schrank auf 
der Wäſche liegend, tot auffand. 5 


Niemand hat die Wehelaute die Schmerzensſchreie der ge⸗ 
bärenden jungen Mutter vernommen. Mit einer ungeheuren 
Energie ohnegleichen mußte ſie die Zähne zuſammengebiſſen 
haben, um ſich nicht durch Schreie zu verraten. Und als 
alles vorbei war, ging ſie ruhig, als ſei nichts geweſen, wie⸗ 
der in die Stube zurück. Dem Meiſter fiel ihr beängſtigend 
ſchlechtes Ausſehen auf. „Mädel, was iſt dir?“ fragte er. 
„Ach, nichts, ich habe nur etwas viel Blut verloren.“ Der 
Lehrherr ſchickte fie in ihre Stube zurück, fie ſoll ſich nieder⸗ 
legen. Dann kommt die Meiſterin zurück, ſie ſieht die kör⸗ 
perliche Verfaſſung des Mädchens, ſie ahnt Schlimmes, und 
ſie läßt den Arzt kommen. Der unterſucht die Siebzehn⸗ 
jährige und jagt ihr auf den Kopf zu, daß fie ſoeben geboren 
habe., Es iſt keine Zeit zu verlieren, neue Blutverluſte be⸗ 
drohen das Mädchen mit Lebensgefahr, ſie wird ins Kran⸗ 
kenhaus geſchafft. 

Unterdeſſen, während man Margarete fortſchafft, findet 
das Dienſtmädchen in dem Schrank die Kindesleiche. Um 
den Hals hat ſie den Gürtel von dem weißen Kittel, den 
Margarete im Laden zu tragen pflegte. Iſt das Kind er⸗ 
droſſelt worden? Die Obduktion wird es mit Sicherheit 
lehren. Daß aber Margarete, dieſes junge, freundliche 
Weſen, das bisher niemandem etwas zuleide tat und dem alle 
gut waren, mit Vorbedacht hier Kindesmord begangen haben 
ſollte, halten alle für ausgeſchloſſen, die ſie genau kennen. 
Nach der ganzen Sachlage kann man nur annehmen, daß 
Margarete, als ihre ſchwere Stunde gekommen war, völlig 


den Kopf verlor; vielleicht haben die erſten Schreie des Neu⸗ 


geborenen ihr vor Angſt und Scham dumpfes Hirn jo ver⸗ 
wirrt, daß ſie, ohne zu wiſſen, was ſie tat, den Gürtel vom 
Kleide riß und ihn, dem armen Wurm, um den Hals legte. 
Möglich iſt, daß das Kind ſchon tot war, als die Mutter es 
zu erdroſſeln wähnte. 


Wie dem auch ſei, man kann als mitfühlender Menſch an 
dieſer Tragödie des Alltags, die ſich tauſendfach au allen 
Orten wiederholt und die in ähnlicher Geſtalt in den Po⸗ 
lizeiakten ewig wiederkehrt, nicht vorübergehen, ohne hier 
die Mitſchuld der Geſellſchaft, die die außereheliche Geburt 
mit Schimpf und Schande belegt, feſtzuſtellen. „Ihr laßt 
den Armen ſchuldig werden, dann überlaßt Ihr ihn der 
Pein.“ Möge Margarete St. Richter finden, die mit ſozial 
empfindendem Herzen an die Beurteilung ihres Falles her⸗ 
antreten und mögen ſich weiter Menſchen finden, die ſich 
dieſes Menſchenkindes annehmen, um es nicht tiefer in Elend 
und Schande ſinken zu laſſen! 


Daus Schiff der Schünheitsküniginnen. 


Eine kurzweilige Fahrt nach Amerila. 


Die Paſſagiere des „Niagara“, eines transatlanti- 
ſchen Dampfers von 15000 Tonnen, der am Sonn⸗ 
abend ſeine Reiſe mit dem Ziel nach Galveſton 
(Texas) angetreten hat, werden ſich nicht über eine 
langweilige Fahrt zu beklagen haben. An Bord 
des Schiffes befinden ſich nämlich die ſchönſten 
weiblichen Exemplare der lateiniſchen Raſſe, die ſich 
zum internationalen Schönheitswettbewerb begeben: 
Fräulein Frankreich, Fräulein Spanien, Fräulein 
Portugal, Fräulein Italien. Die Schönheits⸗ 
löniginnen der iberiſchen Halbinſel werden erſt in 
einem portugieſiſchen Hafen an Bord gehen. 
Fräulein Frankreich und Fräulein Italien dagegen 
haben bereits den Expreß Paris —dLe Havre bes 
ſtiegen, der ſie nach der Küſte bringen wird. 00 
hat ſich noch Fräulein Luxemburg, bürgerlich Roſa 
Blaug geheißen, zugeſellt. Alle dieſe jungen 
Damen — die älteſte von ihnen zählt verbürgte 
20 Lenze! — reiſen, wie ſich das für Königinnen 
ehört, mit großem Hofſtaat; ſie haben ſämtlich 
ihre Mama und einige Dußend Koffer bei jich. 
Unſer Bild zeigt die drei Schönheitsköniginnen 
bei der Abfahrt, von links nach rechts Frl. Garlo 
(Italien), Frl. Roſa Blang (Luxemburg) und 
Frl. Roberty Cuſey (Frankreich). 


Das füchſiſche Kind. 


Anekdoten von Ernſt John. 


Treue Pflichterfüllung bis zum letzten: 

Ein kleiner Junge, deſſen Vater in der Fabrik arbeitet, ijt 
Oſtern in die Schule gekommen. Als er nun die Fabrirpfeiſe 
hört, ſteht er auf, packt ſeine Sachen und geht. Als der Lehrer 
fragt, was ihm denn einfiele, ſagt er: „Du weeſt en Quark! 
Wenns bei uns pfeift, dann wird gegeſſen.“ 

* 


Der impulſive Saxone: 

Zum Kinderfeſt in Markranſtädt gab es abends ein Feuer⸗ 
werk. Ein kleiner Junge ſieht wahrſcheinlich zum erſtenmal ein 
ſolches. Erſtaunt bewundert er das herrliche Krachen und 


Leuchten und ruft plötzlich aus: „Awer da werdſch dor liewe 


Godd frein!“ 
* 

Das ſchnippiſche Büblein: 

Eine Frau ſagt zu ihrem Jungen: „Sag' doch nicht immer 
nee.“ Da antwortet dieſer: „Na, Mutter, du ſagſt doch boch 
immer Neemaſchine.“ 

x 

1 5 reiſe durch Sachſen am beſten mit Dolmetſcher, denn 
ſonſt: 

Unſer Mariechen ſoll für die Frau Nachbarin Korken holen. 
Sie bringt ſaure Gurken. „Aber Mariechen“, ruft die Nach⸗ 
barin, „das ſind doch keine Korken, das find doch Gurken. Ich 
wollte doch Korken, Weinkorken!“ „Ach, Sie meinten wohl 
Korkſe?“ 

* 

Max und Moritz bei der Feuerwehr: 5 

In unſerem Dorfe war „blinder Alarm“. Der eine Rohr⸗ 
führer hatte ſich eine Rauchmaske aufgeſetzt. Da ſagte ein 


kleiner Knabe zu einem anderen: „Gugge, der haddzch enne 
Haube offgeſäzd, damidd daß erſch Feir nich ſiehd!“ 


* 


Und das berühmte weiche B: 5 

Als ich zu Oſtern in die ſiebente Klaſſe kam, fragte die 
Lehrerin, ob wir ein Wort mit „B“ wüßten. Eine Mitſchülerin 
ſagte: „Baba.“ 

*. 

Das Mädchen und der Herbſt: 5 : $ 

In der Schule ſollen wir einen Aufſatz ſchreiben über das 
Gedicht: „Blaſt nur, ihr Stürme, blaft mit Macht, mir ſol 
darob nicht bangen!“ Ein kleines Mädchen ſchrieb: „Blaſt nur, 
ihr Stürme, blaſt mit Macht, mir ſoll der Rock nicht bammeln.“ 


(Mit beſonderer Erlaubnis des F. Krick⸗Ver⸗ 
lages, Leipzig, dem luſtigen Buche „Angkangs 
terribles“, von Ernſt John, entnommen.) 


Vogelzug. 


Nachts um zwölf. Die Schwäne wandern, 
Sehr geſpenſtiſch klingt ihr Schrei, 
Wenn die wilden Schwäne wandern 

Iſt der Winter bald vorbei. 


Hoffſt du auch auf deinen Sommer? 
Hoffſt du auf Roſen, hoffſt auf Liebe? 
Ach, dir blüht nie wieder Sommer, 
Lege dich ſchlafen, dein Herz iſt müde. 
Ukrainiſch. 


Die neuen Frühjahrsmoden ſind ver⸗ 


Keine Sorge. 
Es gehört immer noch ein Rock dazu. 


öffentlicht worden. 


einſam Lebender kommt ſelten in Ver⸗ 
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„Sagen Sie mit, Herr Meyer, weshalb müſſen Sie jeden 


Abend an den Stammtiſch gehen?“ 
„Weshalb? Nun — um die Zeit totzuſchlagen!“ 
Herr Meyer verſchweigt, daß er ein Freun 

Biere und eisgekühlter Kognaks iſt. Er 

drängendes Bedürfnis, die jchlaffen Sinne 

gufzupeitſchen, er verſchweigt, daß 


verſchweigt 
durch 


ihm zu Hauſe 


Zeit wäre ſo knapp und ausgefüllt, daß er die Zeit 


kann man nichts dagegen ſagen. 


Armes Menſchengeſchlecht, daß du überhaupt den Begriff 
it 
da 
Zangeweile-haben und Zeit⸗totſchlagen⸗müffen, find zwei 
Begriſſe, die eine gemeinſame Mutter haben: geiſtige Armut! 
2 totſchlagen 
möchten. Aber es ſind Menſchen, die mit brennenden . 
eit 
totichlagen, nicht weil Langeweile ſie plagt, fie möchten die 
Zeit tolſchlagen, weil ihnen das Knurren der Mägen ein 
langweiliger Zeitvertreib geworden iſt, ſie möchten die Zeit 
totſchlagen, in der ihr Kind fragt und wieder fragt, weshalb 
es hungern muß, weshalb es nicht ſchöne Kleider hat wie 
andere Kinder, weshalb es immer frieren muß, weshalb es 
nicht Spielſachen hat, dieſe Zeit möchte manche Mutter tot⸗ 
allein dieſe Fragen durchdenken 


Baft: Zeit tot ſchlagen! Man jammert, das Leben wäre 
kurz, die Freuden des Daſeins ſchwänden ſo ſchnell, und 
gibt es Menſchen, die ihre Zeit totichlagen müſſen. 


Wohl gibt es Menſchen, die gewiſſe Zeiten 


hilflos dem Problem gegenüberſtehen. Sie möchten 


ſchlagen, damit das Kind 
kann, ohne befriedigende Antwort zu finden. 


Menſchen, die an Langeweile kranken, 
find eine Tortur für ihre Umgebung; 
Sie tuen tauſend Dinge nacheinander 
unter denen der konzentrierte oder be⸗ 
ſchäftigte Menſch keucht, leidet, weint 
oder ſchließlich ſeine Qual herausſchreit, 
vielleicht, daß er gar zum dicken Bind⸗ 
faden greift und ſich an der Türangel 
erhängt, lediglich, um zu fliehen vor 
Menſchen mit Langeweile, vor Zeit⸗ 
geuoſſen, die irgendwie ihre Zeit tot⸗ 
ſchlagen müſſen. 


Würden Menſchen, die unbedingt 
Zeit totſchlagen müſſen, aus Langeweile 
in die Einſamkeit, in eine Wüſte fliehen, 
ſchön! gut! Aber das iſt ja gerade das 
Fürchterliche, daß Menſchen, die an 
Langeweile leiden, einen Trieb zum 
Gemeinſchaftsleben haben, ſie erhoffen 
alle, in Geſellſchaft anderer Befreiung 
davon zu finden. 


Es iſt ſchon ſo: Dagegen wird ein 
Menſch, der wirklich die Einſamkeit 
ließt, nie über Langeweile klagen, ein 


ſuchung, ſeine Zeit totſchlagen zu müſſen. 


Im großen und ganzen bedienen all die Armen, die mit 
dem Problem Zeit ringen und nur eine Löſung kennen, eben 
fie totzuſchlagen, ſich ziemlich gleichbleibender Kampfesmittel, 
ja, man kann ſogar vollkommen gleiche Methoden bei geſell⸗ 
ſchaftlich völlig anderen Vorausſetzungen feſtſtellen. Im 
übrigen hat natürlich noch jeder Beruf, jede Geſellſchafts⸗ 
ſchicht, jedes Geſchlecht ſeine Spezialmethoden zum Tot⸗ 
ſchlagen der Zeit. 


Gleiche Methoden. 


Sehen wir von dem Kauen an den Fingernägeln ab und 
betrachten wir die hübſche Sitte, im Straßenbahnwagen, im 
Eiſenbahnabteil, oder ſonſt irgendwo, wo Menſchen gezwun⸗ 
gen find, ein Stück Zeit am Tage zu opfern, ſich mit Hilfe 
von Taſchenmeſſer oder Taſchenſchere zu maniküren. Das 
Herrichten des Bubikopfes, das Pudern und Schminken an 
ſolchem Ort fällt zuſammen unter die Deviſe: Schönheits⸗ 
pflege aus Langeweile! Man ſieht es dieſen angenehmen 
Zeitgenoſſen an, ſie machen den Straßenbahnwagen nicht 

zum Schönheitsſalon, weil die Eitelkeit ſie plagt, nein, dieſes 
Jünglings Fingernägel waren vorher genau ſo zart und 
blank, oder jene Dame, die dir einen Kamm voll Härchen und 
Kopfihuppen auf den Rockärmel ſchleudert und ſpäter den 
Puder auf die Hoſe ſchüttet, war vorher genau ſo bunt und 
geleckt wie nach der öffentlichen Manipulation. Die Un⸗ 
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Höhere Mathematik. 
„rechnet Herr „Beſoldungsgruppe VIII“ aus, wieviel Gehalt 
er in wieviel Jahren beziehen würde, wenn die ſieben Vorder⸗ 
männer in ſoviel Jahren abgehen würden. 


fähigkeit, den Geiſt mit irgendeinem Gedanken während der 
Jahrt zu beſchäftigen, ſucht und findet eine Möglichkeit zum 
Töten von Langeweile. 

Da lobt man ſich ſchon mehr das Bemalen von öffentlich 
ausgelegten Journalen und Zeitungen. Das Malen von Püpp⸗ 
chen und Männerchen auf alles, was Dleiftift oder Tinte 


gut gepflegter 
ſein 
Alkohol 
das 
Leben öde und leer iſt, daß er in ſeinen vier Wänden tat⸗ 
ſächlich nicht wüßte, wie er die Zeit totſchlagen könnte, er 
Findet am Stammtiſch eine ganze Runde Gleichgeſinnter, die 
ebenſo wie Herr Meyer die Zeit totſchlagen müſſen. Aller⸗ 
dings iſt da ein Trunkkumpan, der behauptet von ſich, ſeine 
von 
abends um 8 Uhr bis morgens um 8 Uhr als fein Erholungs⸗ 
ſtündchen anſehe. Dieſer Herr hat es nicht nötig, ſeine Zeit 
lotzuſchlagen, ihm iſt der Stammtiſch Erholung — und da 


— 


— 
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1 


annimmt, gibt manch einem Forſcher Gelegenheit, 
ſicher Langeweile. ER, 

Beiden Geſchlechtern und allen Berufen gemeinſam iſt ein 
Mittel, Zeit totzuſchlagen, das amüſant und witzig iſt und 


zugleich für Vernichtung eines reichlichen Stückes Zeit ga⸗ 


rantiert: das Beſchneiden und Bekratzen von polierten Mö⸗ 
beln, ſei es mit dem Fingernagel, ſei es mittels ſcharf⸗ 
geichliffenen Meſſers. Mit Hilfe von letzterem wird man ſtets 
gut tun, Anfangsbuchſtaben eines fremden Namens einzu⸗ 
ſchneiden, das kann leicht neckiſche Verwechflungen in bezug 
auf die Täterſchaft geben. 

Gedankenvoll in der Naſe bohren, braucht nicht immer aus 
Langeweile zu geſchehen. Dieſe Beſchäftigung eingehend und 
anhaltend geübt, hat manch großen Gedanken geboren; Naſe⸗ 
bohren als Selbſtzweck geübt, wäre allerdings auch als pro⸗ 
bates Mittel zum Zeittotſchlagen zu regiſtrieren. 

Mannigfacher Methoden bedienen ſich gelangweilte Mens 
ſchen zum Totſchlagen der Zeit und doch hat jede Zeit, jeder 
Abſchnitt in der Weltgeſchichte ſeine beſondere Art. Unſer 
heutiges Zeitalter dürfte wohl darin ſeit Beſtehen der Welt 
das Geiſtloſeſte geleiſtet haben. Drei markante Gruppen find 
es, die dem Totſchlagen von Langeweile dienen: Rätſelraten, 
Geſellſchafts- oder Pfänderſpiele und — Vereinsmeierei, 


Nätſelraten. 


Natürlich find Kreuzworträtſel gemeint. Nehmen wir 


ein allgemein gültiges Beiſplel, wie es wohl tauſendſach alle 


täglich in jeder Familie vorkommt. 


Ich ſitze am Schreibtiſch in eine anſtrengende Arbeit ver 


tieft. Die Arbeit verlangt vollſtändige Konzentrierung. In 
der Ecke des Zimmers ſitzt die holde Gattin. Ein Stoß 


Papiere, Bleiftifte, Tinte und Feder, Radiergummi bedecken 


den Tiſch. Rund um ihren Platz herum liegen Pier jeg⸗ 


lichen Formats, der halbe Inhalt meines Bücherſchrankes 


- Der Vereinsredner. 
„Auch ich ſtimme dem Herrn Vorredner im allgemeinen zu, doch 
möchte ich aber im beſonderen noch folgendes dazu bemerken, indem 

ich meine, daß es fo ſcheint, wie wenn ...“ 


iſt dort aufgetürmt: Lexika, Fremdwörterbücher, eine chineſi⸗ 
ſche Grammatik, Atlanten, Romane, ſämtliche Klaſſiker. 
Meine Frau ſitzt inmitten dieſer Fülle von Werken geiſtiger 
Größen und hat vor ſich eine armſelige illustrierte Zeit⸗ 
ſchrift ausgebreitet. Mit hochroten Wangen blättert fie in 
den Werken, hält ein und überlegt, ergreift ein anderes 
Buch und weiter geht die Jagd nach irgendeinem geiſterſchül⸗ 
terndem Wort: Bezeichnung für Magenkrämpfe von oben 
nach unten?, Naturereignis? Bekannter Miſſionar aus 
dem Amerika des Mittelalters? Milde Bezeichnung für 
Idiotin? uſw. uſw. 5 . 

so denke, laß ſie ſuchen; dann iſt ſie wenigſtens ſtill, ich 
denke 

Gerade habe ich einen knifflichen Gedanken gefaßt, da 
ertönt aus dem Bücherhaufen die Stimme meiner Frau: 

„Ach, Mänuchen, was iſt Schutz gegen Stiche?“ 

„Ich weiß nicht! Laß mich in Ruhl“ 

„Ja, ich brauche noch das eine Wort, dann ſind die Quer⸗ 
felder voll.“ 5 ' 

„Nun, ſo laſſe doch das eine Feld offen.“ 3 

„Das geht auf keinen Fall!“ 

Ich bin der Verzweiflung nahe und verſuche mir die 
Ohren durch Einpreſſen der Fingerſpitzen zu verſchließen, 
doch ſchon tönt wieder die Stimme meiner Frau: „Nur noch 
den Schutz gegen Stiche.“ Ich ſtöhne dumpf und brülle 
ſchließlich: „Nun, Schutz gegen Stiche? Fingerhut, 
natürlich.“ 

„Vielen Dank“, ruft meine Frau erleichtert und glücklich. 

Sehen Sie, an dieſem kleinen Erlebnis dokumentiert ſich 
die ganze Abwegigkeit, um nicht zu ſagen Blödheit des 
Kreuzworträtſel. Es gibt Rätſelrater, die behaupten, die 
Beſchäftigung mit Kreuzworträtſeln ſei eine Schulung nicht 
nur des Verſtandes ſondern man friſche wieder ſeine ver⸗ 
ſchwommenen Kenntniſſe in Geographie, Gefchichte uſw. auf. 
Dabei wird es nie im Leben vorkommen, daß an einen 
Menſchen eine derartige Frageſtellung herantritt. Alle 
Kreuzworträtſel werden nach einem Schema gemacht, ſo daß 
ein eifriger Freund dieſes „Sportes“ ſich nur in den Geiſt 
des „Fabrikanten“ von Rätſeln dieſes Genres zu verſetzen 
braucht, um die Antworten zu finden, Frauengeſtalt aus 
einem Schillerſchen Drama iſt immer Ebolt, Aifenart iſt 
immer Lemuren (was nebenbei bemerkt nicht einmal kor⸗ 
rekt in der Frageſtellung iſt). Naturerſcheinung? Welcher 
geſunde Menſchenverſtand kaun darauf antworten? ‘a, 
wenn es noch heißen würde: Etwas, was keine Natur⸗ 
erſcheinung iſt? ! 

Das alles geht mir durch den Kopf, während ich ver⸗ 
ſuche wieder in meiner Arbeit den verlorenen Faden zu 
finden. Grade habe ich mich zurecht gefunden, da geht es 
wieder los: 5 ger 

„Ach Schatz, weißt du nicht eine ſagenhafte Geſtalt aus 
acht Buchſtaben?“ 

laß 


„Himmel, Herrgott, Donnerwetter nochmal, 
„ber Schatz, in iglsen Dingen mußt du dich doch gus⸗ 


mich 
arbeiten.“ 
kennen.“ 
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„Wieſo ich?“ 

„Nun ja, ſageuhafte Geſtalt“ iſt doch irgendwie 00 

„Gut, alſo fſagenhafte Geſtalt mit acht Buchſtaben, das 
doch kinderleicht und klar: Jungfrau!“ 

Meine 8 


N 


RS 

teihhaltig. 
i lurneriſche 
55 nander ii 
b der Veran 


Kreuzwort⸗Silbenrätſel. 9.47 
„Quatſch, Dome La ift keine hiſtoriſche Perſönlichlell 


Man ſtelle ſich die aufgewandte Energie vor, 
brennt, um ein „Dorf in Südamerika“ zu finden, I 5 
te ſich umgewandelt in Sorgfalt um ein vernünftigen, 

tagsgericht, es würde keine angebrannten Erbſen, ke 

ſalzenen Kartoffeln mehr geben. Wir Männer 
leben, ſpeiſen wie im Paradies und ſei es auch nur t 
fachite Gericht dem dieſer Energieverbrauch gewidmete 
Für jedes Wort im Silbenrälſel einen angenähten " 
für jede Scharade ein Paar geſtopfte Strümpfe, len 
Röſſelſprung — aber es iſt ja müßig, daran zu den 9 
Frauen werden uns entgegnen, daß ja Männer au dot 
worträtſel raten. Männer? Das iſt ein Irrtum; je m 
Wiſſenſchaft Pſychologte lehrt uns daß oft in einem 
lichen Körper die Seele eines alten Weibeg lebt. 


igt worden. 
Nele Bank die 


4 
1 


Ich glaube, Menſchen, die fo tief geſunken find, f ſchein 
zum Totſchlagen der Zeit Kreuzworträtſel raten, ſind irt 
nungsloſe Fälle J ihr 

Vereinsmeierei. doch 


Es gibt ein echt deutſches Märchen, das beailiit 
war einmal ein Deutſcher, der war in keinem Bere 
Märchen zeichnen ſich ſa dadurch aus, daß fie von BOT 
die Unwahrheit erkennen laſſen, jo auch bei dieſem, eine 

Es gibt keinen Deutſchen, der nicht mindeſtens 1 10 
Verein Mitglied iſt, mindeſtens aber früher einmal 
Ein Deutſcher, der in ſeinem Leben nicht irgendmal fle 
beiträge entrichtete oder ſchuldig blieb, iſt eine glatte 
möglichkeit. 

90 Prozent aller deutſchen Vereine dienen dem 
gegen die Langeweile und den Vorrang unter dieſe 
ſpruchen die Geſelligkeitsvereine. Wenn zwei gute 
ſich länger als einen Abend kennen, jo werden fie IM 
ſeitig langweilig, die Folge davon iſt, daß man ei 
ſelligkeitsverein gründet. ich oft 

Die Statuten dieſer Vereine (ſie hängen ſich ge N 
Mäntelchen um und nennen ſich Krieger⸗, Sport, dle 
Kegel-, Fidelitas⸗ oder Wiſſenſchaftlicher Vereine der 
tuten laſſen klar erkennen, wie ängftlich die Mitglied 
gefürchteten Einſamkeit gegenüberſtehen. ger dl 

Stiftungsfeſt, Sommer⸗ und Winterfeſt feiert legen 
Vereine. Ein ungeheurer Energieauſwand wird ſe 10 
Feſtkomitees getrieben, um die Mitglieder krampfh 
gnüglich zu ſtimmen. 5 joele⸗ 

In dtefen Vereinen ift die Heimat der Brände ahnt, 
fallen jemand ein, jobald der erſte auf einem Weit en 

Fräulein Klöhnke ſteht mit verbundenen Augen 
Herrn Hohlkopf. 571 

„Was ſoll derjenige tun, deſſen Pfand ich hab Bein 
Hand?“ fragt Herr Hohlkoyf und nimmt aus arte 
bogenen fteifen Hut ne ſtinkende, halbabgebrannte Zig 

Fräulein Klöhnke ſteigt der Duft der Zigarre ei 

Naſe, Nen ſpricht fie; „Er ſoll Frau Oberſekretär! 


Kuß geben. 


Meine Methode. 7 
„Die Zeit kann mich — — gerne haben! 


„Hurra! Nein, wie witzig! Ach, fo poetiſcht“ ſchtelten 
Der Besitzer der Zigarre will den Befehl ausführen 7 
Brüllen! Gelächter! Frau Oberſekretär möchte wohn 
der „gute Ton“ läßt es nicht zu. em 7, 

Man einigt ſich: Frau Oberſekretär ſoll unter 408 5 
durchkriechen. Wird gemacht! Die Stimmung feige 
Langeweile iſt beſiegt. , Arauſen 

Brrrrr! Da wendet ſich ein einſamer Gaſt mit Graun g 

Es wird Menſchen geben, die jagen: Tia, wenn m 
doch nun einmal unter der Langenweile leidet, was 
denn dagegen tun? 

Nichts!, denn wer über Langeweile zu klagen ha, 
heutigen Leben, wo Millionen Menſchen ſich mit iner 
einauderreiben der Magenwände vergnügen, in e 
da die Zeit totgeſchlagen wird mit erfolgloſem 
Arbeit, da Not und Elend das Leben fo kurzweilig ihre ? 
kann man den Satten, die nicht wiſſen wie ſie euch 715 
ausfüllen ſollen, nur einen Rat geben: Hängt schlage N 
nächſten Kronleuchter auf, nur ⸗ um die Zeit tet 2 
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zawiadamia, 2e zarzadzeniem p. Ministra 
Poczt i Telegraföw, z dnia 23 b. m., nowe 
taryfy telefoniczne wprowadza sie dopiero 
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Pp. Abonentom, ktörzy uiscili juz abo- 
nament za miesigac Kwiecien, wplacona 
nadwyzka zostanie zaliczona na poczet 
abonamentu za miesigc maj r. b. 
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rgendwie te, a 5 
Buchſtaben, . n d 
de, er Sen Schulen muß es ſauber fein. Das 
Rätſel fertig, { en Dulfuratattum erhielt eine Verordnung in 
ser eng, bahn det Sauberkeit in den Schulen. Für die Nicht⸗ 
flöten chile der Reinlichkeit in den Schulen ſind die 
| be hn Seltoren und Schulleiter verantwortlich. (b) 
ie, mein & ‚th in L gaukelt. Die deutſche Volksſchule 102 (Leiter 
er 


der Kauni „Koßm x 
ein, mein Hen, ann) veranſtaltet am kommenden Sonn⸗ 
Ka gl Nager 30. April, um 8 Uhr abends, im Saale des 
DD i an eins, Kosciuszko⸗Allee 21, ein Schulffeſt. 

BE chen eeichhaltiges Programm iſt geſorgt. Märchen, 
ai, e, ehen lurneriſche Uebungen, Geſang und Vorträge 
2 „hte ander in bunter Reihe folgen. Im Mittel 


1 DB, der Veranſtaltung ſtehen zwei Aufführungen: 

5 f Aachen sedzia i Kazio“ und 2) das Märchen⸗ 
N wen lein deck“ dich“. — Eintrittskarten find im 
| haben. in der Schulkanzlei, Neue Zarzewfſka 68, 
N Ne In Anbetracht des guten Zweckes — der 
ug" it für den Ankauf von Büchern für die 
den Rebthel beſtimmt — iſt der Beſuch des Feſtes 
1 kunden der Schule aufs wärmſte zu empfehlen. 

edigung des Programms Tanz. 


Perſönlichlell“ 


2 nt, ; g 5 

le vor, DI Alen, ift die ſtaatliche Wirtſchaftsbank durch den 
laden, und delle 100 der Akt.⸗Geſ. S. Roſenblatt um 600 000 Zl. 
Eee bel. d hie worden. Um ſich dieſen Betrag zu ſichern, 
Männer uh ae Bank die Betriebe der Firma in eine Zwangs⸗ 
uch nur das e d . 0 nehmen, da eine Lizitation kaum durchführ⸗ 
em ene ene ie Wie uns bekannt iſt, hat die Bank bereits 
ee für e e der Vankerott ihre Vertrauensleute in der Verwal⸗ 
n zu denken e Firma gehabt, die den Zuſammenbruch nicht 
mer auch ach le dai konnten. Der neue Plan beſteht wahrſchein⸗ 
eta in ml 5 n die Zwangsverwaltung nur jo lange durch⸗ 
lebt. Hr bis die Bank das Geld ſich geſichert hat. 
ken find, 0 5 d an ih jedoch wenig Ausſicht auf Erfolg zu 
raten, ſin 1 10 die die Firma vollſtändig zuſammenbrechen müßte, 
Ihr want ihr die 600 000 Dollar entziehen ſollte. 
. Ip i iſt doch noch Ejtingon da, der fi feinen 
as beginnt dan 15 der Firma zu ſichern wußte und kaum eine 
uon vorne ber gie us 5 ir feinen Intereſſen zu⸗ 

deſem,. & rde, dulden wird. 
ehen a 1 Namn börte Vorgehen der Firma Richter. 
V di > wollte die Firma Richter ſchwerere Arbeits: 
eine glalle u de Athaßen einführen ſowie die Löhne drücken. Da 
gon tan, er ſich mit dieſer „Reorganiſierung“ nicht ein» 
75 diesen ben eng erklären wollten, ſchritt die Firma zur Aus⸗ 
1 eu 0 hr Von der Ausſperrung find gegen 1100 
n ſie ſich gen RN: betroffen worden. Die Vermittlung des Ar: 
man einen wh tore wurde von der Firma in ſchroffer Weiſe 
n i 1 98 Da die ausgeſperrien Abeiter durch das 
porte, Gee an erfahren der Firma jeder Verdienſtmöglich⸗ 


be 
N N Abt ſind, begab ſich eine Delegation, beſtehend 


ie 
mirgliehtf ZB ile Anden 
ie, in, gelegenheit vorſtellig zu werden. Der Aubeits⸗ 


eder dich 
ird een fe geg ellte feſt, daß die „Reorganifierung“, die 
rampfhaſt „ Pas, die haliche Lohnreißerei fei, widenechtlich erfolgt 
uderſplele 1 ben Firma werde daher gezwungen werden, den 
Feſt bähnt. gr 


leren Beſcheinigu i 

ngen zum Bezug von Xrbeitslojen- 
1 Augen Siinfungen aaa 175 5 0 
b in melee Lene über 

hab den ves gelegzaltung der Lohntarife anbelangt, fo werde dieſe 


ſtellen. Was die Verletzung der 
die Arbeitsbedingungen ſowie die 


8 der ele 
te gigattt gie geln el durch die Verbände an das Gericht zur 
lerer eine! De. g überwieſen werden. 
Ce 


IR wi hender Streit in der Bauinduſtrie. 
Ay, wir 9 . 

Ahnnenhart⸗ berichteten, haben die Bauarbeiter im 
a meh ang mit dem Beginn der Bauſaiſon an die 
N dozen die Forderung gerichtet, die Löhne um 
Wert t zu erhöhen. Daraufhin fand im Arbeits⸗ 
denen ie Konferenz jtatt, auf der die Induſtriel⸗ 


heren, Erhöhung von 20 Prozent anboten. Die 

Aha Wurde abgebrochen weil die Arbeiter diefen 

0 „nicht annahmen. Der Arbeitsinſpektor beab⸗ 

etute den nächſten Tagen eine zweite Konferenz 

BE: chuführe um eine Einigung zwiſchen beiden Seiten 

en! i hast en Wie wir erfahren, wollen die Arbeiter 

„ ſchrelt au al Stand treten, wenn ihre Forderungen nicht 

RER uber Y Y nenen ſollten. Dieſem Streik wollen ſich 

e wohl, lezen. Cin des Verbandes in der Wojewodſchaft 

„ zem i, den e an Streik würde jetzt zu Beginn der 

100 ® be, 5 ataſtrophale Wirkung auf die Bautätigkeit 
e. 

Graun | Kinn Sohnattion der Ziegeleiarbeiter. Im 

nag soll e ed die aug mit der Lohnaktjon der Ziegeleiarbeiter 


bat, die Ziegeleibeſitzer dem Arbeitsinſpektor Woft⸗ 
tas Projekt des neuen Vertrages überſandt, 
f beiter fin im Widerſpruch mit den Forderungen 

IN die ie In dem beigefügten Schreiben er⸗ 
In werd iegeleibeſitzer, daß fie ihren Vorſchlag nicht 
N dach Alle Konferenzen ſind deshalb ihrer 

lor, de, überflüſſig. Trotzdem hat der Arbeits 
Seit er es zu einem Stteſk nicht kommen laſſen 
laben die Ziegeleibefiger zu einer Konferenz 
1 () um auf ihr die Frage des Vertrages zu 
1 > 


T 


Sa, Sins Banterott der Firma Roſenblatt. Wie 


Sober Dol zegze ling 


Maniſeſtation der Bäckergehilſen gegen 
die Nachtarbeit. Auf der Jahresverſammlung der 
Bäckergehilfen wurde ein Schreiben des Verbandes der 
Arbeiter der Lebensmittelinduſtrie behandelt, welches zur 
Manifeſtation gegen die Nachtarbeit in den Bäckereien 
am 8. Mai auffordert. Es wurde beſchloſſen, dieſe 
Manifeſtation in Lodz durchzuführen. (E) 

Zum Konflikt zwiſchen Hausbeſitzern und 
Hauswächtern. Geſtern erhielt der Arbeitsinſpektor 
Wofjtkiewicz eine Benachrichtigung des Bezirksgerichts, 
daß im Sinne einer Verfügung des Juſtizminiſteriums 
der Bezirksrichter Ingersleben zur Schiedskommiſſion in 
Sachen der Hus wächter delegiert wurde. Da die 
außerordentliche Schiedskommiſſion endlich zuſammen⸗ 
geſtellt iſt, findet eine Sitzung derſelben in der nächſten 
Woche ſtatt. Es werden die Arbeits⸗ und Lohnbedin⸗ 
gungen der Haus wächter feſtgeſetzt werden. (b) 

Stürmiſche Sitzung der Krankenkaſſe. Seit 
längerer Zeit iſt die Verwaltung der Krankenkaſſe damit 
beſchäftigt, die Pragmatik für die Angeſtellten auszu⸗ 
arbeiten, die mit dem Emeritalſtatut verbunden iſt. 
Nach Bearbeitung der Pragmatik, die von den Ver⸗ 
bänden vorgelegt wurde, und nachdem eine ganze Reihe 
von Aenderungen vorgenommen worden waten, fanden 
mehrere Sitzungen der Rechtskommiſſion mit den Ver⸗ 
tretern der Verbände ſtatt. Die Mehrzahl der von den 
Verbänden angemeldeten Aenderungen wurde ange⸗ 
nommen, worauf die Pragmatik an die Verwaltung der 
Krankenkaſſe weitergeſandt wurde. Auf der Sitzung 
der Verwaltung erklärte die Fraktion der Induſtriellen, 
daß ſie gegen die Einführung der Pragmatik in der 
von der Kommiſſion ausgearbeiteten Form ſei und an 
den Beratungen über dieſe Angelegenheit nicht teil⸗ 
nehmen werde. Nach dieſer Erklärung verließen die 
Induſtriellen den Saal. Die zurückgebliebenen Mitglie⸗ 
der erledigten 20 Punkte der Pragmatik. Zum 21. 
Punkte brachte der Verband der Ktankenkoſſenangeſtell⸗ 
ten die Forderung ein, daß der 1. Mai auch für dieje⸗ 
nigen Angeſtellten als Feiertag anerkannt werde, die 
ſozialiſtiſche Ueberzeugung haben. Die Mitglieder der 
N. P. R. widerſetzen ſich dieſer Forderung. Da die 
ſozialiſtiſche Fraknon die Forderung als grundlegend 
erkannte, von der ſie nicht abgehen könne, und da ſie 
die Mehrheit erlangte durch das Verloſſen des Saales 
durch die Induſtriellen, fürchteten die N. P. R.⸗Anhän⸗ 
ger, daß der Antrag durchgehen werde, weshalb fie 
die Sitzung verließen und dadurch das Quorum zer⸗ 
ſchlugen. Die weiteren Beratungen über die Prag⸗ 
matik werden am nächſten Mittwoch fortgeſetzt werden. 

Billetts für die Mai⸗ Akademie. Zu der am 
1. Mai um 4 Uhr nachmittags im Saale der Philhar⸗ 
monie ſtattfindenden Mai⸗Akademie ſind Billetts zu 
60 und 40 Groſchen im Parteibüro, Petrikauer 109, zu 
haben. 

Beltätigung des Direktors der Kranken⸗ 
kaſſe. Das Bezirks verſicherungsamt in Warſchau hat 
der Verwaltung der Krankenkaſſe ein Schreiben zuge⸗ 
ſandt, in dem es mitteilt, daß es den Direktor Dr. 
Samborſki als Direktor der Krankenkaſſe beſtätigt habe. 

Zu den Mißbräuchen in Lagiewniki. Wie 
wir erfahren, nähern ſich die Arbeiten der Rätekom⸗ 
miſſion, die ſich aus Vertretern aller Stadtratfraktionen 
zuſammenſetzt und die die Mißbräuche in Lagiewniki zu 
prüfen hat, ihrem Ende. Obgleich die Arbeiten der 
Kommiſſton geheim gehalten werden, haben wir doch 
in Erfahrung bringen können, daß das endgültige Er⸗ 
gebnis der Arbeiten unſerer Stadt eine große Senſation 
bringen wird. (i) 

Der Termin des Standgerichts über die 
Mörder des Stadtpräſidenten noch nicht Felt: 
geſetzt. Da über den Termin des Prozeſſes über die 
Mörder des Stadtpräſidenten Cynarſki verſchiedene 
Verſionen in der Stadt laut werden, wandten wir uns 
an den Staatsanwalt Dr. Kiychowſki, der uns erklärte, 
daß bisher die Akten der Mörder noch in der Hand 
des Staatsanwalts ſind. Nach der Rückkehr des ſtellv. 
Gerichtspräſtdenten Witkowſki aus Lenczyca, werden 
ihm die Akten überwieſen. Es wird dies erſt heute 
der Fall fein, worauf Richter Wükowſki den Termin 
und die Zuſammenſetzung des Gerichts beſtimmen wird. 

Ein dritter Teilnehmer am Morde des 
Stadtpräfidenten? Ein Oberpoliziſt des 3. Bezirks 
hat an der Brzezinſkaſtraße einen betrunkenen Mann 
verhaftet, der ſich durch Erzählung über die Ermordung 
des Stadtpräſidenten Cynarſki an ihn umringende 
Paſſanten verdächtig gemacht hat. Da der Verhaftete, 
ein gewiſſer Stanislaw Szmalz, vollſtändig betrunken 
war, weiß die Polizei nicht, ob ſie der Selbſtbezüchtung 
Glauben ſchenken ſoll. Es wurde daher eine Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet, um feſtzuſtellen, ob die Selbſt⸗ 
bezüchtung nur Großtuerei eines Betrunkenen war, oder 
aber, ob der Verhaftetete tatſächlich etwas vom Morde 
gewußt hat. f 

Einbrecher vor Gericht. Am 8. Oktober v. J. 
betrat der Ladenbeſitzer Florian Wilankowſki um 6 Uhr 
früh feinen in der Rzgowſka 40 gelegenen Laden. Ihm 
fiel eine große Unordnung auf, wodurch er die Ueber⸗ 
zeugung erhielt, daß Diebe ihm einen Beſuch abgeſtattet 
hatten. Alle Schränke und Schübe waren aufgeriſſen 
und die darin befindlichen Sachen auf dem Fußboden 
verftreut. Mehl war aus den Säcken geſchüttet und 
alles was im Laden war, durcheinandergeworſen. Er 
benachrichtigte ſofort die Polizei und nahm eine Auf⸗ 
nahme ſeiner Beſtände vor. Dabei ſtellte er feſt, daß 
ihm Schnaps und Tabakwaren für 900 Zloty fehlten. 


Einige Tage darauf gelang es der Polizei, die Täter 


— — — — — — ũ—66—ͤ — — nn 


in dem 26 Jahre alten Wladyslaw Andrzejak, dem 
23 Jahre alten Viktor Wlos einſki und dem 19 Jahre 
alten Henryk Wysnyk zu ermitteln. Alle vier wurden 
verhaftet. Sie gaben an, die Waren dem 22 Jahre 
alten Joſef Kapica und dem 25 Jahre alten Jan 
Pietrzak gegeben zu haben. Einen Teil hatten fie dem 
42 Jahre alten Eduard Piotrowſti verkauft. Während 
Kapica flüchtig iſt, hatten ſich die übrigen ſechs geſtern 
vor dem Bezirksgericht zu verantworten. Andrzejak und 
Nowicki wurden zu je 4 Jahren Zuchthaus und Ver⸗ 
luft der Rechte, Wloscinſtt zu 2 Jahten Beſſerungs⸗ 
anſtalt, Wysnyk zu 3 Jahren Beſſerungsanſtalt, Pie⸗ 
trzak und Piotrowſki zu 4 Jahren Gefängnis verurteilt. 

Gefängnisstrafen für Wucher. Auf Grund 
vom Regierungskommiſſar erhobener Anklagen wurden 
zahlreiche Perſonen zu Geld», Arreſt⸗ und Gefängnis⸗ 
ſtrafen verurteilt. Zu Gefängnisſtrafen verbunden mit 
Geldſtrafen wurden verurteilt: Wladyslaw Bandacho⸗ 
wicz. Napiurkowſki- Straße 11, wegen Fleiſchwucher zu 
1 Monat Gefängnis und 200 Zloty; Joſefa Siera⸗ 
kowſti, Napiurkowſki⸗Straße 11, ebenfalls für Fleiſch⸗ 
wucher zu einem Monat Gefängnis und 100 Zl. Strafe, 
ſowie Moszek Birman, Konſtantiner Straße 55, wegen 
Verkaufs von Milch zu wucheriſchen Preiſen zu zwei 
Wochen Gefängnis und 100 Zloty Geldſtrafe. Dieſe 
außerordentlich ſtrenge Beſtrafung dürfte vielen zur 
Warnung ſein, die aus Profitgier die Höchſtpreiſe über⸗ 
ſchreiten. 

1 Jahr 3 Monate Gefängnis für einen 
Butterdiebſtahl. Vor dem Lodzer Bezirksgericht hatte 
ſich vorgeſtern der 21 Jahre alte Stanislaw Leszezynſki 
zu verantworten, der wegen Butterdiebſtahls auf der 
Anklagebank ſaß. Leszäezynſti erzählte, daß er auf dem 
Waſſerring geweſen ſei, wo er 15 Kilo Butter von 
einem Wagen geſtohlen habe. Mit Tränen erzählte er, 
er ſei aus dem Gefängnis entlaſſen worden, zu Hauſe 
habe er großes Elend angetroffen, da der Vater die 
Arbeit verloren habe und nicht genug verdiente, um die 
9 Mäuler zu ſtopfen. Er habe ihm deshalb nicht auch 
noch zur Laſt fallen können und habe ſich ſelbſt Eſſen 
verſchaffen wollen. Da der Angeklagte geſtändig war, 
verzichtete der Richter Kozlowſti auf das Verhör der 
Zeugen und verurteilte Leszezynſki zu 1 Jahr und 
3 Monaten Gefängnis. (i) s 

Schwerer Unfall auf dem Grünen Ring. 
Vorgeſtern in der Mittagsſtunde ereignete ſich auf dem 
Grünen Ring ein ſchwerer Unfall. Der Bäuerin Bro⸗ 
nislawa Wojciechowſki aus Nieſulkow fiel, als fie an 
ihrem Wagen hantierte, ein Wagenbrett auf den Kopf. 
Die Wucht, mit der das Brett niederſtürzte, war ſo groß, 
daß die Wojciechowſti ſchwere Verletzungen am Kopf 
und Geſicht erlitt. Außerdem wurde ihr der Unterkiefer 
gebrochen und fünf Zähne ausgeſchlagen. Man benach⸗ 
richtigte die Rettungsbereitſchaft, die die Verunglückte in 
ſehr geſchwächtem Zuſtande nach dem St. Joſephs⸗ 
Krankenhaus brachte. (i) 

Der heutige Nachtdienst in den Apotheken: 
F. Wojcicki, Napiurkowſkiego 27; W. Danielecki, Petris 
kauer 127; P. Ilnickt und J. Cymer, Wulczanfka 37; 
Leinweber, Plac Wolnosci 2; J. Hartmann, Mlynarſta 
Nr. 1; J. Kahane, Alexandrowſka 80. (R) 

Achter Tag des Schachturniers. Das Er⸗ 
gebnis des geſtrigen Tages iſt folgendes: Kleczynſki 
verlor gegen Blaß. Die Partien Daniuszewſki— Kolſki 
und Dr. Tartakower — Dr. Kon verliefen temis. Kre⸗ 
mer — Makarczyk, Chwojnik— Lowſki, Friedmann (W) 
Rubinſtein und Friedmann (9) —Hüſchbein wurden 
verlegt. Im Turnier um die Meiſterſchaft der polni⸗ 
ſchen Schachklubs waren die Ergebniſſe folgende: Tow⸗ 
bin fiegte über Librach, 1 über Jagielſki, Lech 
verlor gegen Winawer, Falkowſki gegen Rojzner. 
Partien Dr. Steifer— Geher und Barin— Appel endeten 
remis. Von den nicht beendeten Partien wurden zu 
Ende gespielt: Geher fiegte über Falkowſki, Rafzner 
über Barin. Die Partie Towbin — Jagielſti endete 
remis. (E) 


Ans dem Reiche. 


Warſchau. Der Prophet Elias als 
Räuber. Eine wunderliche Geſpenſtergeſchichte hat 
ſich am Vorabend des Paſſahfeſtes in Warſchau zuge⸗ 
tragen. Herr Jojne Kafinkel iſt ein rechtgläubiger 
Jude, und ſo nebenbei Kaufmann. Durchaus nicht 
arm, ſondern in ſehr geſegneten Umſtänden. Herr 
Karfinkel iſt aber auch etwas ſpiritiſtiſch veranlagt. 
Jedenfalls glaubt er ſteif und feſt daran, daß die Gei⸗ 
ſter der großen Propheten noch heute umherwandeln 
auf dieſer fündigen Erde, und daß fie an gewiſſen Ta⸗ 
gen im Jahre auch Beſuche machen dürfen bei den 
irdiſchen Geſchöpfen. Und gerade das Poſſahſeſt ſcheint 
dem frommen Karfinkel jo ein Abend, an dem die 
Geiſter freie Bahn haben. Der Prophet Elias aber iſt 
ſein Leibheiliger. Von einem Paſſahabend zum ande⸗ 
ten erwartete er fein Erſcheinen. Und damit der er 
ſehnte Gaſt ſich auch wohl fühle im Hauſe, ſtand immer 
ein leerer Stuhl da an dieſem feſtlichen Abend 
am gedeckten Tiſche und auf dem Tiſche ſtand ein 
großer goldener Kelch, gefüllt mit dem edelſten 
Karmeliterweine aus dem gelobten Lande. So war es 
auch diesmal am Paſſahabend, den die gläubige Ge⸗ 
meinde am Sonnabend voriger Woche feierte. Die 
ganze Familie ſaß andächtig beiſammen, knabberte 
Mazzes, und der Haus vater betete. Siehe, da öffnete 
ſich die Tür des Hauſes, und herein trat eine wundert 
liche Geſtalt. Eine lange Hagere Perſönlichkeit mis 


glühenden Augen, wirrem ſchwarzen Bart, der bis auf 
die Bruſt herabhing, und ein Sterbehemd um die 
dürftigen Glieder. Und dieſe Figur ſetzte ſich auf den 
Stuhl, der dem Propheten Elias vorbehalten war. So 
ſelbſtverſtändlich, als wäre das fein angeſtommter Platz. 
Die ganze Familie erſchauerte und ſah grapſam ſchie⸗ 
lend auf den ſeltſamen Gaſt. Auch dem Haus vater 
wurde etwas anders. Er ſaßte ſich aber bald und ber 
tete weiter. Der Prophet halte unterdeſſen den Mazzes 
zugesprochen. Sie ſchienen ihm nicht ſchlecht zu ſchmecken. 
Erinnerten ihn vielleicht an das Mehl im Beutel der 
ſeligen Witwe von Sarepta und an ihren Oehlkrug, 
der nie leer wurde. Gott, wie lange hatte er die 
Selige nicht mehr geſehen! Und als die Familie ihre 
Weinkelche erhub, da faßte auch er ſeinen Kelch. Hob 
ihn auf, nahm einen mächtigen Zug, der auf einen 
zweitauſendjährigen Durſt ſchließen ließ. Und dann 

eckte er den Kelch in ſein Sterbehemd, erhob ſich, 


Lodzer Dolls zeitung 


rend die anderen 3, und zwar Edward Kaliſti, Jan 
Burda und Chmielewski den Tod in den Fluten 
fanden. 

Lubartow. Stadtratwahlen. Im Städt⸗ 
chen Lubartow, Kreis Lublin, fanden am Sonntag die 
Stadtratwahlen ſtatt. Mandate erhielten: Juden Ortho⸗ 
doxen — 3, Fortſchrittliche Juden — 8, Endecja — 6, 
Zwiazet Naprawy Rzeczpospolitej — 3, Arbeiter der 
Glashütte (Unabh. Bauernpartei) — 2, P. P. S. — 
2 Mandate. 

Kutno. Ein ganzes Dorf niederge⸗ 
brannt. Vorgeſtern brach im Dorfe Sleszyn, Kreis 
Kut no, in einem Haufe ein Brand aus, der ſich infolge 
des ſtarken Windes in kurzer Zeit ſchnell aus breitete 
und das ganze Dorf ergriff. Es gelang nur 2 Häuſer 
des Dorfes von den Flammen zu retten, während die 
anderen Häuſer alle niederbrannten. In dem Hauſe, 
wo der Brand ausbrach, verbrannte ein Kind, das in 
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Der Vorſtand der Ortsgruppe fordert alle 
Arbeiterinnen auf, am Demonſtrationszug und an 
teilzunehmen. 


U 
Lodz- Zentrum. Zuſammenkunft zum W fe ö 
In Anbetracht des wichtigen Arbeiterfeiertags, des 1. | 
wir alle Mitglieder des 8 t 
Sonntag, den 1. Mai, um 8 Uhr morgens, im Parteilo 
kauer 109, zu verſammeln, wo vom 
EEE a Dior eines jede ee 5 bi 
erfolgt. Es i icht eines jeden Mitgliedes, | 
teilzunehmen. Der Baltes 

Lodz: Zentrum. Gemiſchter Chor. 1 
tag, den 28. d. M., um 7 Uhr abends, findet im Partello 
kauer 109, eine außerordentliche Geſangſtunde jtatt., 
der Vorbereitung für die AO werden alle Sän 
gerinnen dringend gebeten, vollzählig zu erſcheinen. 


chwebte zur Tür und verſchwand vor den Augen der 

nweſenden. Nachdem er ſie noch vorher mit aufge⸗ 
hobenen Händen geſegnet hatte. Still ſaß die beglückte 
Tiſchgemeinde. Der Haus vater murmelte noch ein bes 
ſonderes Dankgebet für die außerordentliche Gnade, und 
allen war, als ſchwebte der Geiſt des Propheten noch 
unſichtbar um ſie. Als aber eine Stunde verronnen 
war, und auch die zweite, da erinnerte ſich die Haus⸗ 


ſtatt. 


Die Berwaltung. 


Lodz Nord. 


der Aufregung von den Eltern vergeſſen wurde. 


Deutſche Sozialiſtiſche Rebeitspartel Polens 


Sonnabend, den 30. März l. 
außerordentliche Sitzung des Ordnungstrupps ? 
Das Erſcheinen aller Ordner iſt unbedingt erforderlich. 


„findet eine 
ür die 1. Maifeier 


Der Vorſtand. 


und der Ortsgruppen, die 
am 3. Mai 1927) mitmachen wollen, werden gebeten, 


genden Tagen Be Woche: heute und Sonnabend, vo lasen 
abends im Parteilokale, Petrikauer 109, einjgreiben y e — 
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